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Die Kirche will hellen !
Der Bischof von Leitmeritz hat vor den

Wahlen eine kleine Broschüre geschrieben , in
der er für die Wahl der christlichsozialcn Kan¬
didaten agitierte . Wenn eine andere Partei
ein Flugblatt oder eine Broschüre herausgibt ,
so wird sie dies nicht unter einein Deckmantel
tun und keine falsche Flagge herausstecken . Der
bischöfliche Broschürenschrciber , der in seinem
Pamphlet alle nichtklerikalen Parteien angreift
und ihre Bestrebungen zu entstellen sucht , hält
sich nicht an diesen Grundsatz der Offenheit ,
sondern gibt seiner politisch - literarischen Lei -

stung den Titel : „ Hirtenbrief des hoch-
würdigsten Herrn Bischofs von Leitmeritz zu
den öffentlichen Wählen im. Jahre 1925 . " Die
rein politische Tätigkeit des Bischofs wird also
in ungebührlicher Weise mit seiner geistlichen
Funktion in Verbindung gebracht . Indem die

Wahlagitations - Broschüre des Bischofs „Hirten¬
brief " genannt wird , sucht er den Eindruck zu
crivcckcn . als wäre das Schreiben einer Wahl -
strcitschrift ein Bestandteil seiner scelsorgerischen
Tätigkeit . Es ist nicht das erstemal , daß
Glauben und Religion von Angehörigen des

Pnesterstandes mißbraucht ivcrden , um der

christlichsozialen Partei Wähler zuzutreiben ,
aber es müssen doch immer wieder solche Irre -
sühningcn gebrandmarkt werden .

. Wenngleich die Wahlen vorüber sind, soll
doch nicht unbeachtet bleiben , mit ' welchen
Mitteln die Klerikalen den Kampf geführt

- haben, ' üpz Yen andern Parteien einige . Mandat «
aWagen . Die bischöfliche Wahlbroschüre ' be¬

ginnt . wie jede solche klerikale Epistel , mit

einhü steinerweichenden Lainento über die

nehmende Unsittlichkelt und Gewissenlosigkeit ":
„ Kein Tag ohne Morde , Raiibanfälle , Defrau¬
dationen . Betrügereien oder Brandlegungen . . .
Ftüher hat das Laster sich versteckt und den

Mantel der Nacht um sich geschlagen . Jetzt
aber hat es alle Scheu abgeworfen und wagt
sich in das Licht des öffentlichen Lebens . " Die
alte abgeleierte klerikale Melodie : an allen Ver -

brechen und Lastern ist die „Religionslosigkeit "
schuld ! Der Mensch — nach kirchlicher . Auf¬
fassung doch das Ebenbild Gottes ! — ist Von
Natur grundschlecht , seine Leidenschaften und

Triebe können dem Bischof von Leitmeritz zu -
folge nur durch die Religion gczügelt werden .
Der Herr Bischof weiß nichts von den entsttt -
lichenden Wirkungen des sozialen Elends , nichts
von dem immer schwerer werdenden und alle

moralischen Hemmungen zerstörenden Kampf
ums. nackte ' Dascin , nichts auch von dein mova -

tischen Schutz , den Bildung , Gesittung und Er -

ziehuiig dem Menschen verleihen . Nach ihm . ist
an allen Uebeln schlankweg die „religiöse Bar -

giftung " , der Unglauben schuld . Nur schade ,

daß ' es nicht unbekannt ist : es hat jahrhundert -
lange Zeitabschnitte der vollen Herrschaft der

Kirche , und der Religion gegeben , in ' denen

jeder - „Unglauben " . mit dem Keyertod bestraft
wurde , die aber doch voller Grausamkeis , Ro¬
heit , Brutalität - und Unmoral waren . . Ware
Religion . die einzige ' sittliche Schranke , wie

hätten im christliche« Mittelalter glaub . Mord ,

Plünderung und Hurerei an der Tagesordnung
sein können ? Hat damals und auch später nicht

gerade die Geistlichkeit zahllose Beispiele der

ärgsten Sittenverwahrlosung geliefert ? Der
Herr Bischof will die Wurzel der zunehmenden
Kriminalität und Unsittlichkeit nicht i « ' dem.
tiefen Elend weiter Bevölkerungsschichten
suchen, denn wie könnte er dabei zur An -

eiypfehlimg der . Kandidaten des KlerikaliSmüS

gelangen , der doch die Grundlage des heutigen
Massenelends, die kapitalistische Ausbeutungs -
ordnung , am eifrigsten verteidigt !

Fortfahrend in der Schilderung der

sozialen Schäden nird Gebrechen kommt der

Leitnteritzer Bischof in seiner Wahlzeitschyst
mich , auf die Frauen frage zu sprechen.
Sie gls einen Teil der sozialen Frage zu "er ,

kenne «, dazu kann er sich nicht aufraffen . Hie
den ausgebeuteten und hungernden Arbeitern ,

Wils er auch den Frauen durch — nun durch
was ? —als durch , mehr Religiosität , helfen . .
Früher , wo die Menschen noch mehr Glauben ,

hatten , da ging es den Frauen gut :

,Medem war für jede brave christl . Frau das
Haus auch ihr Heim . Sie war für ihre . Familie ,
was das Herz für de » Leib ist. Heutzutage
werden glückliche Familien immer seltener . 5E. au-
sende haben kein Heim mehr , sondern
nur eine Wohnung , wo der Man » , die Fra »
und die erwachsenen Kinder schlafen und essen
zusammen kommen , mitunter nicht einmal essest.
Manche Frauen schauen sich um
einen selbständigen Erwerb n m, da
sie in der Ehe keine gesicherte Existenz sehen .
Der Grund ? Es besteht eine leichte
Möglichkeit der Ehescheidung . Die
frühere » Frauen konnten alle ihre Fähigkeiten
und Kräfte nur ihrer Häuslichkeit und Familie
widme », da der Ehestand für sie eine
l c~B c » S I ä li st I i ik) c Versorgung war Eine
verheiratete Frau brauchte nicht mit Sorgen in
die Zukunft schauen : der Man » sorgte für sie,
solange sie lebte ; starb er, so halte sie nach ihm
sein Gewerbe oder eine Pension oder Vermögen .
Sic konnte daher sorglos den Hanshalt führen
und sich mit ihren Kinder » beschäftigen . Heute ist
die Ehe kein so sicherer Hasen mehr für die Frau ;
denn es droht ihr die Scheidung und mit derselbe »
die Not , falls sie nicht materiell sichergestellt ist.
Ei » ungetreuer . Man « wird c s i m -
mcr so einzurichten wissen , daß er
nicht Alimentationen zahlen m » ß. "

Damit sollen jene Frauep , die nicht genüg
wissend sind , um die Ursache ihrer veränderten
Stellung in der Gesellschaft zu begreifen , für
den Klerikalismus eingcfangen werden . Der
Herr Bischof will den mit ihrem Schicksal im -
zufriedenen Frauen helfen . - indem er ihnen die
währen Ursachen dieses Schicksals verschweigt .
Bewußt verschwelgt , denn man kann nicht -
glauben , daß ein Bischof über die sozialen Er -

scheinüngen unserer Zeit so naive und uiszu -
längliche Vorstellungen hat , wie er sie in seiner
Wahlbroschüre äußert . Er meint . Tausende
haben kein Heim mehr , sondern nur eine Woh¬

nung . ' Weiß der Herr Bischof nichts davon

daß Tauscnde auch nicht einmal mehr eine

Wohnung haben ? Und wer ist schuld , daß
glückliche Familien immer seltener werde » , daß
Taufende kein Heim haben und die Frau in
den meisten Fällen gezwungen ist , Heim und
Kinder im Stiche zu lasten und an der Jagd
des Erwerbslebens teilzunehmen ? Der Herr
bischöfliche Oberhirt macht sich die Antwort

leicht , er meint : die Möglichkeit der Ebeschci -
dung . Aber ivird das Familienglück gesteigert
werden , wenn diese Möglichkeit beseitigt wird ,

und wenn in allen Fällen Fra « und Mann ge¬
zwungen werden , bis ans Ende ihrer Tage an -
einander gefesselt zu bleiben , obwohl sie inner -

lieh nicht zueinander gehören und kein anderes

Verlangen haben , als voneinander loszukom -
inen ? Soll ein Ehegatte an der Seite einer

Frau verbleiben müssen , auch Wenn ' sie ihm
untren ist und umgekehrt ? Wird das Glück in

ein solches Familienheim einkehren , wo man
die Ehegatten mit unzerreißbaren Ketten Hofs -
mmgslos zusammenkettet ? Wo bleibt , Herr
Bischof , die sittliche Grundlage eines solchen

Familienlebens ? So wollen Sie und

die Kircheden Frauen helfen ? Be -

greifen Sie nicht , daß die Ursachen der Zer¬

störung des patriarchalischen Familienlebens
ganz anderswo liegen ? Denken Sie an die

Millionen Frauen , denen es überhaupt ver -

wehrt ist . eine Familie zu begründen , weil es

nicht Männer genug gibt , die eine Familie er-

nähren könnten . Die meisten Ehen sind, un -

glücklich , weil Mann und Frau von Not und

Sorge zecqnält sind. Die Frauen und Mädchen
werden in den rauhen , erbitterten Daseinskampf
hinausgestoßen , Nicht ivegen der Möglichkeit
der Ehescheidung , sondern wegen der Gewiß -
hcit , daß der Lohn ihrer Männer zu gering

ist, um die Familie zu ernähren . Die Mädchen
müssen ins feindliche Leben hinaus , weil Mil -

lionen von ihnen von der kapitalistischen Gc-

sellschaftsordming verurteilt sind , unverheiratet
Zu bleiben und für ihren Lebensunterhalt mit

ihrer Hände oder ihres Kopfes Arbeit für ihren
Lebensunterhalt zu sorgen . Bon alledem weiß
der fromme Herr Bischof nichts , er w i II davon

nichts wissen . Sein christliches Gemüt erschauert
nicht vor den verheerenden , familienzerstören -
den Folgen der brutalen kapitalistischen Welt -

ordnung , es erschauert nur , wenn . er. , steht, , daß
Eheleute , deren Zusammenleben oft eine Hölle
ist, die Möglichkeit haben , dieser Hölle zu. ent -

N NM lim
Im Verlaufe ihrer endlosen Versuche ,

durch die verschiedensten Parolen Stimmung
für die kommunistischen Parteien zu machen ,
ist der päpstliche Sticht in Moskau auf die
Idee versollen , Arbciterdelcgationen nach
Nußland zu bringen , ihnen dort mit geschick¬
ter Regie all das vorzuführen , was den Ein¬
druck erwecken kann , eö bleibe in Rußland
nichts zu Wünschen übrig und durch diese De¬

legierten dann Propaganda für den Kommu¬
nismus treiben zu lassen . Obwohl es nicht
an Warnungen von feiten der sozialdemokra -
tischen Parteien gefehlt hat , haben sich immer
wieder Arbeiter aus den Reihen der Sozialde -
mokratie verteilen lassen , an den Delegat « -
neu teilzunehmen . Es Ivar von Anfang an
klar , daß diese Delegationen nicht dazu be-
stimmt sind, wirklich die Wahrheit über Ruß -
land zu ergründe ». Alles , was man von ihnen
Hort , bestätigt nur dieses berechtigte Borur -
teil . Wir wollen die Gründe - des Disziplin -
bruches der sozialdemokratischen Delegierten
nicht näher untersuchen . Einige mag der
Wnnsch getrieben haben, Klarheit zu beton, -
inen , bei vielen spielte sicher Abentourcrdrang
eine Rolle und mancher sah wohl in der
Rcise eine willkommene Gelegenheit , ein
Stück Welt kennen zu lernen und aus der Enge
seines Proletaricriebens für einige Wochen
herauszukommen . Die Kommunisten waren
hei der Auswahl der Delegierten recht vorsich -
tig ; Sic nahmen Leute mit , die trotz ihrer so¬
zialdemokratischen Vergangenheit mit kommu¬
nistischen Schlogivorteii erfüllt sind und nicht
jeneü feste Vertrauensverhältnis zur eigenen
Partei haben , das allein sie zu kritischen . Be -
obachtern machet ^ könnte . Fast alle ' . Delegierten
übersehen , daß . es nicht genügt, ' einige Jahre
oder Jahrzehnte Sozialdemokrat zu sein , um
von den komplizierte » Zuständen eines
Landes , das sich seit Zähren gegen das Aus -
land hermetisch abschließt , ein einwandfreies
Bild zu mache ». Volkswirtschaftliche und poli -
tische Bildung , vor allem aber Zeit und wieder
Zeit und schließlich ungebunden « Bewcgungs -
freihcit sind die Voraussetzungen einer objek -
tivcn Erkenntnis der Dinge in Rußland .
Fehlen sie, so kan » der Delegierte leicht durch
jene großen Empfänge und Begrüßungen , die
man in Moskau ähnlich wie in Rom glänzend
zu arrangieren versteht , getäuscht werben . Der
Reg- eapparot des Bolschewismus ist wie der
des Katholizismus darauf berechnet , überall
dort Auge und Ohr , Herz und Gefühl einzu -
nehmen , wo der scharf kritisierende Verstand
eingeschläfert werden soll. Mehrere deutsche
Teleg - erte , die in Rußland waren , lassen sich
beute dazu mißbrauche », in ' kommunistischen
Versammlungen Paradcstückc abzugeben . Be -

wüßt oder unbewußt fallen sie der Partei in
den Rücken , der anzugehören sie nach Wie vor
behaupten . Bei einigen scheint , wie sich aus
ihren Verbindungen mit der kommunistischen
Presse schließen laßt , bewußte Schädigung der

Partei ! ntcressen vorzuliegen . Zu ihnen gehört
der Glasarbeiter Wilhelm Bach mann
aus KIcin - Augczd bei Töplitz, der in der kam -

munistischeil Presse Polemiken gegen unsere
Partei abführt und dabei vorgibt , Sozialde -
inokrat zu sei ». Dieser Arbeiter hat unserer
Redaktion einen Aufsatz zur , Verfügung ge¬
stellt , der die von ihm gemachten Ersahrungen ,
in Sowjetrußlaud darstellen soll . Unsere Leser :
werden aus dem Aufsatz , den wir ini folgen -
den veröffentlichen , erkennen , welche Einstel¬
lung Bochmann hat und ivcrden sehen , daß es '

sich weniger um einen Bericht , als um eine
Polemik gegen unsere Parte , und unserc

1

Presse handelt . Nichtsdestoweniger Wollen wir
— schon, um zu beweisen , wie ivenig wir die

Erforschung der Wahrheit über Sowjetrnß - ]
land zu befürchten haben und wie wenig wir

selbst tendenziöse Darstellungen fürchten —
dem Artikel Bochmanns Raum geben . Von u » S
rühren lediglich die Hervorhebungen im
Druck her . Er lautet :

Besteht in Sowjetrustland Sozialismus
oder nicht ?

Es ist schon sehr viel über Sowjctrnßland gc-
schriebe » und gesprochen worden und c« wird noch
mehr. ' geschrieben und gesprochen werden , gutes und

schlechtes . Dieses Reich ist nun einmal das um-
striNcnstc in der Gegenwart , Es gibt Menschen ,
die . sich einer Uebertragung des - russischen Regie -
rungssystems . der staatlichen und wirtschaftlichen
Einrichtungen auf andere Länder fürchten , es gibt
auch solche, die sagen, ' sie fürchten sich nicht vor
einer solchen Uebertragung , denn die dortigen Ver -

hältnissc seien von denen der übrigen Länder nicht

sehr unterschiedlich . Di - einen sagen , es bestehe
dort der Sozialismus , die anderen behaupten , es

gäbe dort nur einen etwas anders gearteten Kapi¬
talismus . Was ist nun daran richtig ? Es liegt ;
mir fern , mir an zu motzen , daß meine
Auffassung über Sowjctrnßland
einwandfrei ist , denn ein solches ,
einwandfreies Urteil über Sowjet -
rnßländ wird wohl in absehbarer .
Zeit kaum zu höre » oder zu lesen
sein . Ich glaube aber , als Mitglied der tschecho¬
slowakischen Arboiteildelogation berechtigt , ja ver -
pflichtet zu sein , eine Schilderung dessen, was

ich in den 5 Wochen meines Aufenthalts in Nutz - !
land gesehen und gehört habe , zu geben .

Gleich im vorhinein muß ich betone », daß ich .
in Rußland im großen ganzen das angetroffen habe ; ;

aooououoo : xxxxxxxjooouooooouuuouooooooooooooooooooooocoooooooooooc

rinnen und ein neues Leben zu beginnen . Der

Herr Bischof darf sich nicht wunder » , wenn

danach seine christliche Gesinnung eine ver¬
schiedene Einschätzung erfährt .

Zum Schlüsse seiner Broschüre gibt der

Herr Bischof positive Aufschlüsse darüber ,
w i e d e n M e n s ch e » st e h o l f e n w e r d e n
k a n n. Von einer Beseitigung der kapitalisti -
scheu Ausbeutung will er nichts wissen . Nach
seiner Meinunst reichen die Refornwersuchc der
anderen Parteien und Bestrebungen nicht auS ,
die tiefsten Ursachen unserer Not und die eigent -
lichen Zeitübel : die unersättliche Habgier und

die ungebändigte Genußsucht zu heilen . Nur
der . Klerikalismus, - die Kirche , hat das Patent
daraus . Und dieses Patent sieht , so aus :

„ Der Staat hat keine Mittel zur „ Sanierung
der Seelen " . Richlinde « äußeren Ar¬
mut li e g t das sozial « Elend , sondern in
der Inneren Gesinnung des Menschen :
in der krassen Selbstsucht , die alle Nächstenliebe
vernichtet hat , die da sogt : wer nicht schwimmen
kann , soll IM untergehen ; in der uner¬

sättlichen Habgier und Genußsucht .
Dieses Hebel aber herrscht bei den Rei -

che » wie bei den Armen . . . . Die Klust
zwischen reich und arm beseitige », dem, der

Reiche tue m e h r, als die strenge Geiechtig -
kelt fordert , und der Arbeiter . anerkenne
dankbardieJnteresscngemein schuft !
Die freiwillige Armut als Engel
der Barmherzigkeit an der leiblichen
Armut sei wieder als Kultursaltor

Iii ® M -
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gesucht li li d geschätzt , damit diejenigen , die
5cn Glauben au Gott und die Menschen verloren
haben , in die Ordnung deck Gesellschaft
sich wieder einfügen . "

Betet und Ihr iverdet zufrieden sein !
Wisset , nicht darin liegt Euer Elend , weil Ihr

hungert , sondern weil Ihr wisset , daß Ihr
Hüngert ! Werdet gläubig , fromm und be°

scheiden , wie c? der Bischof wünscht , nehmet
eine andere „ innere Gesinnung " an , so werdet

Ihr an das bißchen äußere Armut vergessen !
Den armen Menschen , die oft nichts haben , mn

ihren Hunger zu stillen , rät der Herr Ober -

hirte , ihre „unersättliche Habgier und Genuß - j
sucht " abzulegen ! Dankbar sollen die Ausge- '
beuleten die Interessengemeinschaft mit den s
Ausbeutern anerkennen . Dafür will die Kirche '
den Reichen zureden , den Armen gelegentlich
gnädigst ein Almosen zuzuwerfen . Die „frei -
willige Armut " soll wieder als „Kulturfaktor " ' ;
gcsucht werden , nur die Kirche und die Kirchen -

fürsten wollen nicht den Anfang machen .
Welcher Mensch kann da zögern , das Resort »- j
Programm der . Kirche zu dem seinen zu j
machen ? ! f

Eindringlicher als es d e rl ,
W a h l h j r t e n b r i e f des L e i t in e r i tz e r

Bischofs tut , kann schon die O h n -

m a ch t der Kirche , dem sozialen
Elend zu steuern , kaum in ehr v c t «

anschaulicht werden . ^
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was ich vor meiner Abreise nach dort , nach alt dem,
was ich über Rußland gelesen , mir vorgestellt Halle
Ich Halle gelesen , daß die Arbeiter in Rußland
sich insofern glücklich fühlen , lue II die zaristischen
Ketten gefallen sind und die Sowjetmacht vor alle »
Dingen den Arbeitern weitgehende Rechte im
Staate eingeräumt hat . Ich hatte weiter gelesen ,
daß in wirtschaftlicher Beziehung die Arbeiter nicht
wesentlich besser gestellt sind als in de» kapitali -
siischeiv Ländern , daß cS niedrige Löhne
s ü r die ungelernten und höhere für
die gelernten gibt , daß die Akkordarbeit
wieder eingeführt werden mußte usw. Alles
das habe i (f> auch so gesehen und ae -
f int b c 11. Trotzdem aber werde ich jeden , der mich
fragt , wo es für den Arbeiter besser ist, in Rußland
oder in den anderen Ländern , antworten : in Ruß
lottd . Roch ist das Lebensniveau bezw. der Real »
lohn der Arbeiter bei dem Großteil noch nicht
so hoch wie vor dem Kriege — nach An-
gäbe aller Gewerlschaftsvorsitzendeu ist der Real -
lohn 85 —101 Prozent gegenüber - dem Vorkriegs -
lohn und doch kann man von einer großen Nnzu -
friedenheit unter den Arbeitern nicht reden . Hat
der Arbeiter begründete Beschwerden oder ffiüit -
jch.c, so werden dieselben in gewissenhasterweise
durch den Betriebsrat und den roten Direktor ge-
»rüft und wenn irgend tnnlich , erfüllt . Daß eS
irotzdem auch unzufriedene Arbeiter gibt , ist leicht
erklärlich , solche wird es auch in der besten Wirt -
ichaftsordnnng geben. — Tie ilonsnmvereine und
Produktionsgenossenschaften in den Westländern
leisten gewiß da « Möglichste in punkto Bezahlung
ihrer Angestellten und Arbeiter , niemand aber wird
behaupten , daß es unter chnen keine Unzufriedenen
gibt . —

Worum geht es nun bei dem Streit um Ruß -
land , was ist an Rußland auszusetzen , oder inwie -
lern wird Rußland zu sehr gepriesen ? Die Sozial -
demokrateu sagen , jn Rußland bestehe noch kein So¬
zialismus , das , Wae dort für den - Arbeiter geschaf¬
fen wurde , sei bestenfalls ein guter Reformismus .
Viele Arbeiter , die vom sozialistischen Rußland
lesen oder hören , mögen sich wieder vorstellen , daß
dari für den Arbeiter überhaupt nichts zu wün -
icheu übrig sei. Ich sage, beide Auffassungen sind
falsch. Es ist falsch, Rußland mit den kapitalistischen
Staaten zu vergleichen und zu sagen , die Wirt -
schastsordnnng dort unterscheide sich nicht - von der
der kapitalistischen Länder , denn es ist schon etwas
anderes , wenn die aus den Produktionsstätten er¬
haltenen Neberschüsse in die Staatskasse fließen , als
wenn sie von einigen Nichtstuer », von Aktionären
eingeheimst - werden . Wenn nun diese der Staats -
lasse zugeflossenen Mittel noch im Interesse der
Allgemeinheit Verwendung finde », wenn Straßen ,
Bahnen und Wohnungen in so großem Umfange
gebaut werden , wie wir sie auf unserer Reise sehen
konnten , so kann man schon einen Unterschied
gegenüber den kapitalistischen Ländern sehen. Gewiß
auch, in den kapitalistischen Ländern ist In dieser Be-
Ziehung großes -geleistet worden , hier - aber war der
Profit einzig und -allein diq treibende Kraft zu die¬
sen Unternehmungen . Niemand wild da « gleiche
von der russischen Negierung behaupten können .
Run kann mau sagen , ja, das ist doch alle « kein
Sozialismus , sondern Höchstensalls Staatskapitalis -
nuiS. Da ist wohl die Frage erlaubt , gibt es über -

Haupt heute schon einen Mensche », der im Stande
wäre , ehr llares Bild zu zeichnen oder eine Be-

ichreibnng zu geben , was unter Sozialis -
mn « zu verstehen ist ? Bellainy hat in sei¬
nem Buche „ Im Jahre 2000 " ein solches Bild ge-
zeichnet , da « stimmt . Aber gibt es heute einen ern--

sten Menschen , der daran glaubt , daß dieser Traum
in absehbarer Zeit sich verwirklichen läßt ? Ich
glaube nicht .

Nun sagt man , für den Reformismus in
R u ß l a n d wäre e« nicht nötig gewesen , die Op-
ser, die die Revolution im Jahre 1017 gekostet hat ,
zu bringen . Da muß man fragen , wäre es in Ruß -
land möglich gewesen , heute schon diese sozialen
Einrichlnngen auch ohne die Revolution zu haben ?
Ich glaube es nicht . Kein auch nur gering mensch-
lich denkender und fühlender Zeitgenosse wird die

Schrecken und das Blutvergießen der Revolution in

Rußland in seinem Lande herbeisehnen , aber wenn
man so oft von den Schrecken der Revolution spricht
und schreibt , so niiiß man auch hin und wieder ein -
mal an die Schrecken und da « Blutvergießen im
. Kriege denken Welche Genugtuung ist denn den

Menschen , für die Opfer des Krieges zu teil gcwor -
den ? Sehr wenig war bis jetzt von einer solchen
Genugtuung zu verspüren . Das ist keine Rechtser -
ligung der Revolution , aber eine Entschuldigung .

Krieg und Revolution und Hungersnot im

Jähre 1821 —22 haben in Rußland solche Ver¬
heerungen hinterlassen , daß es ein großes Unrecht
ist, die Russen deshalb zu kritisiere », daß sie noch
nicht imstande Ware», auf dem Wege zum Sozidlis -
mus größere Fortschritte gemacht zu habe ». Vor
allen war es notwendig , alle Krieg «- und Revolu -

tümsschäde » zu beheben und das Wirtschaftsleben
wieder in Gang zu bringen . Und es muß jeder , der

nur einige Strecken aurch Rußland gefahren ist, zu¬
geben , oaß i » dieser Beziehung grandioses geleistet
muvde.

So habe ich mich sehr gewundert , als ich
in Konstantiiwvka , im Dongebiet , de » Neubau
von . zwei großen Glasfabriken sehen
konnte . Es wird eine Glasiaselzichanlage ( Fokault -
System ) - und eine Owensmaschinellanlage ( Flaschen -
jabrll ) gebaut . Es besteht dort schon eine Maschen -
fäbrik ( Handarbeit ) und eine Epiegelfabrik . Letztere
ist mit de » neuesten Waiz- , Schleif - und Pollerma -
schinen ausgestattet Ferner sahen wir eine sehr rege
Bautätigkeit in Baku am Kaspische » Meer. . Dort
werden viele Hundert Arbeiterwohiinnge » und neue
FabrUsanlagen gebaut . Ich rede hier nur von den
Baute », die entweder schon fertig oder bereit » in

Angriff genommen worden sind. Tie vielen Bau -

pläne , dic man uns gezeigt hat , will
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ich nur erwähnen , da man ja nicht Weiß, ob st« auch
tatsächlich ausgeführt werden können .

So wie aus dem Gebiete der Bautätigkeit , zeigt
sich auch aus ollen anderen Gebiete » ein neucS
reges Leben .

Nichtsdestoweniger gibt es auch noch eine be -
tzrächtliche Zahl Arbeits liosar . So
wurde uns durch den Vorsitzenden der Moskauer
Gewerkschaften , Paplow , in seinem Berichte mit -
geteilt , daß es im Gouvernement Moskau setzt
noch 110000 Arbeitslose gibt . ES ieien die « meist
solche, die vom Lande in die Stadt - kommen . Sie er -
halten eine staatliche Arbeitslosenunterstützung von
7 bis 25 Rubel . ( Für einen Rubel mußten wir in
Moskau 20 LS zahlen . ) Hierzu gewähren aber die
Gewerkschaften noch Zuschläge . Für die Arbeitslosen
zahlt dev. - in Aibeft stehend « gewerkschaftlich orga -
irisierte Arbeiter 1 Proz . von seinem Lohne als Er -
höhungsquote zu der staatlichen Unterstützung .

Der Arbeiter , der in sicherer Arbeft steht , ist
nicht übel d a r a n. Er ist bei der staatlichen
Krankenversicherung versichert . Er erhält im Falle
der Erkrankung bis zu 4 Monaten den durchschnitt¬
lichen Wochenlohn . Desgleichen ist es für den Fäll
der Jiwaliditlät versichert , sowie für Unfall . Bei
letzlerem Schicksal erhall er ebenfalls den vollen
Lohn . Di « Arbeitszeit ist 8 Stunden , bot schwerer
Arbeit , im Bergbau , an den Hochöfen nslv 8 Stun¬
den. Lehrlinge arbeite » 4 Stunden täglich und 4
Stunden müssen sie Unterricht nehmen . Der Ur-
laub ist für crlvochsene Arbeiter auf 14 Tage bis
4 Wochen festgesetzt , bei den Jugendlichen auf vier
Wochen.

Die Gewerkschaften , denen , wie uns von den
ÄewerkschaftSvorsitzenben berichtet wurde , 90
Prozent aller in Arbeft stehenden Arbeiter als Mft -
glieder angehören sollen , schließen für jede Branche
oder Industrie mit den WerkSleftnngen die Kol¬
lektivverträge ab. Die Geltungsdauer der Kollek -
tivverrtöge wird nach dem Stande der Geschäftslage
der betrchsendcn Branche oder Industrie uyd noch
den voraussichtlichen Veränderungen der Preis « der
Lebensmittel und Bedarfsartikel festgesetzt . Dies «
Geltungsdauer wird in der Regel auf einen oder
einige Monate festgesetzt . Dadurch wird die Lohn -
frage immer nach kurzen Zeitabschnitten wieder auf -
gerollt . So wird das Interesse der Arbeiter für
ihre Lebensfragen sowie für den Stand der Bran -
chen, wo sie bei . ästig ! sind, stets auss neue er -
weckt. Der Arbeftere wird also dadurch gezwungen ,
loirtschaftllch zu denken .

Die Betriebe sollen zu 90 Prozent dem
Staate gehören . Nur die kleineren sollen noch
Privatbesitz fern , lieber das Gouvernement Mos -
kau berichtet der Gewerkschaft « » » ! -
sitzende Paplow , daß eS dort 3500 «triebe
gibt , wovon sich nur 10 Prozent im Privatbesitz
befinden . Die letzteren sollen meist solche fein ,
die unter 100 Arbeiter beschäftigen . Die Zahl der
Betriebe in Moskau selbst wird mit 826 an¬
gegeben . Die Zahl der - Arbeiter , für welch « im
genannten Gouvernement die Kollektivverträge neu
geregelt werden müssen , soll SSSmO betrogem

Bei der Besprechung mft dem Borsitzenden Pap -
low richteten wir einige Fragen an
denselben , so n. a. die, ob es sin Streikver -
bot gibt ? Er antwortete : „ Nein " . All - Diffe¬
renzen werden durch die Sewerkschaften , Betriebs -
röte oder Schiedsgericht « geregelt , so daß seit
längerer Zeit von solchen Aktionen der Ar-
bell « wie Streiks keine zu verzeichnen sind. E«
gab einige solche Fäll « kurz nach der Revolution
in der Periode des NahrungtmittelmangelS , wo
Schutzmannschaften notwendig waren , seit langer
Zell aber sind solche Fälle nicht mehr vorgelom -
men.

lieber die Preise der Lebensmittel
und Bedarfsartikel ist schon sehr diel von
Mitgliedern anderer Delegotwnen in unseren Zei -
tungen berichtet worden . Ich sehe deshalb davon
ab, Einzelheiten anzuführen . Im kurzen muß ich
das bestätigen , was schon berichtet wurde : die Le¬
bensmittel stirb im allgemeinen um 10 Prozent
billiger , Fleisch um 40 Prozent . Dafür aber
sind die Kleidungen um 30 —40 Proz .
teuerer als bei uns . Für die gewerkschast -
lich organisierten Arbeiter , die, wie uns berichtet
wurde , zu 80 Prozent Mitglieder der Eooperativen
( KonsumvereinSorganisationen ) sind, besteht eine
Erleichterung in bczng auf Beschaffung von Klei -
dung und Schuhen insofern , daß sie diese Waren In
den Konsumvereinen auf Kredit und auch um 10
bis 15 Prozent billiger erhalten . Kredit « sollen bis
auf 3 Monaten gewährt werden . Zur Deckung die-
ser Kredit « werden Garantieabmachungcn
mit den Betriebsleitungen , wo die Krc -
dit nehmenden Arbeiter beschäftigt sind, getroffen .

Sehr interessiert haben wir uns natürlich auch
dafür , wie die Arbeiter wohne » und waS
sie für die Wohnungen bezahlen müssen . Et war
uns erklärlicherweis « unmöglich , viele
Arbeiterwohnungen zu besichtigen .
Bei denen aber , die wir besichtigt haben , konnten wir
feststellen , daß es sehr föne , aber auch sol¬
che, die den allgemeinen Anfordern » -
ge » nicht entsprechen , gibt . Die größeren
Betriebe haben meist ihr « Werkswohnungen ,
für die die darin wohnenden Arbeiter nichts bezah
len , wo der Zins mit dem Arbeits -
lohn verknüpft ist . Die neueröffneten grö¬
ßeren Betriebe haben enttveder die Werkswohnun -
gen gleich miterbaut oder baue « sie nachträglich
Dort , wo keine Werkswohnungen bestehen und die
Arbeiter in den staatlichen Wohnhäusern wohnen
( privaten Hausbesitz soll es keine » mehr geben )
wird der Mietzins nach dem Quadratmeter Wohn -
räum berechnet . Allerdings kommt bei dies « Be-
rcchnung auch die Lage sowie dt « Qualität der
Wohnung In Berechnung . Et wurden uns Monats -
Mietpreise von 70 Kopeken bis 1 Rubel 50 Kopeken
genannt , da « sind 12 bis 80 Ki. Bei all « Ob-
sorge der Bezirks - und OrtSsowsets , den Arbeitern

gute Wohnungen zu beschaffen , bleibt doch
auch aus diesem Gebiete noch viel zu
wünschen übrig . Der Stillstand der Bau -

tätigkeit während der Kriegs - und Revolution «-
jähre läßt sich eben auch bei den besten Willen nicht
in kurzer Zeit nachholen .

Soviel üb « dl « Lebens - und Wohnftage der
Arbeiter , die beiden letzteren Fragen bilden
zweifellos die schwierigsten Probleme

der Sowjetmacht . Etwa « leichter scheinen die
kulturellen Probleme zu lösen sein , vqr allem das
Schul - und Erzieh »nzswesen der heranwachsenden
Generation . Der Schulunterricht wird nach
den modernsten sozialistischen Plänen geführt . Bou
den Ergebnissen dieses Unterrichts konnten wir sehr
gute Proben sehen. Die LerNschul « in Betbindung
mit der Arbeitsschule muß in einigen Jahren

Frücht « zeitigen , die den übrige » Ländern als Bor -

bild gelten können . Die Ergänzung des Schulunter -
richte « durch die Pionierorganisationen ( Kinder -
organisatiotien ) hat uns erkennen lassen , daß wir

mit unserer sozialistischen Bildung unterer jüngsten
und älteren Jugend weit hinler den Russen zurück
sind. Wir waren Gäste mehrerer von Zlrbeftern

veranstafteten Konzert - und Theateräben -
den und haben dort geradezu gestaunt über die

Leistungen der Kinder und Jugendlichen .
Bei solchen Abenden wurden uns auch mehr -

mal « Leute au « den sogenannten Jn -
telligenzkreiscn vorgestellt , Lehrer , Aerzte .
Ingenieure usw. Wir gewannen den Ein -
druck , daß sich diese Leute Immer mehr und mehr
den Verhältnissen anpasse » und in jeder Beziehung
mft den Arbeitern in engem Kontakt bleiben wol¬

len. Wir haben öfter « Ingenieure bei solchen Ver -

anstaltungen und auch in Betrieben angetroffen die

sehr gut deu' lch sprachen , die erklärten , die AuS-

Übung Ihres Dienstes mache ihnen jetzt viel mehr

Freud « als in der Vorkriegszeit . Es ist ihnen zu
glauben . denn ersten « haben diese meist unPartei -
Ischen Leute einen viel höheren Gehali
als wie der sogenannte rote Direktor , und zweitens
ist ibnen viel von der Berantworwng gegenüber
den Arbeftern abgenommen worden . Die Streit -

fragen - mft den Arbeitern muß der rote Direktor
und der Betriebsrat schlichten . Wir trafen Inge -
n' enre . die un « einen Gehalt von 500 R. , d. I.
rund 9000 K5, monatlich angaben . Der Gehalt des

roten Direk ' orS ( Kommunist ) ist im Höchstausmaß
200 R. ES gibt also schon « inen Kreis

von Leuten , bürgerlicher Abstammung ,
die die Diktatur d - S Proletariat »
ganz gut ertragen .

Um in allen Kreisen der Bevölkerung Umfrage
zu Wie » , wie sie über giese Diktatur

denken , dazu reichte die nnS zur Ber -

fügung stehende Zeit nicht au « . Da «
kann aber auch für «Ine Arbeiterdelegatwn nicht
so sehr wichtig sein . Für ein » Arbeiterdelega »
twn ist vor alle » Dingen wichtig , ein Bild darüber

zu «halten , welche Stimmung bei den arbeitenden
tatst », bei den Arbeitern und Bauern herrscht .

Darnach haben wir untir soweit ' es irgend
möglich war , erkundigt . Bon den Bauern , mft
denen wir zu sprechen Gelegenheft hatte », konnte »
wir feststellen , daß sie durch die Herabsetzung der
Steu « n « 25 Prozent im letzten Steuerjahre sehr
erfreut waren . ES Ist ihnen in Aussicht ge -
gest «llt , daß bei weiteren guten Ernteerträgnissen
die Steuern noch weider herabgesetzt werden . Ferner
werden den Bauern Ackergeräte , Maschinen usw. auf

Kredit durch den Staat beigestellt . Auch die » trägt
viel mit zur Zufriedenstellung d « Bauern
bei.

I « mehr und je läng « Sowjetrußland gegen
feindliche Interventionen von außen geschützt bleibt ,
desto früh « und desto mehr wird dt « Sowsetregie -
rung die arbeitenden Kreise (geistig « und manuelle )
und Bauern zufrieden stellen können und desto
fester wird die jetzige Regierung bezw. da » jetzige
Regierung », und Berwalinnassystem verankert wer -
den. Und je eher es möglich wird , dl « Arbeft «
und Bauern vollständig zufrieden zu stellen , desto
früher wird es möglich , weiteren
Kreisen der Bevölkerung das Wahl -
recht einzuräumen und zur allgemei -
nen Demokratie überzugehen . Es sst
die Aufgabe d « Arbeiterklassen all « anderen Län¬
der , dafür zu sorgen , daß keine Hand et wagt , Low -
ictrußland anzurühren . Nur dadurch , daß es
Sowjetrußland ohne Gefahr ermög -
licht wird , die Demokratie tut Lande
herzustellen , ist es möglich , die Einheitsfront
des Proletariats der ganzen Welt zu erreichen . —
Das ist die Ausfassung eines einfachen Arbeiter «

W. «.
Die Delogierten , die mich Rußland gehen ,

um die Wahrheit über diese » Land zu erforschen
und aus ihren Erkenntnissen Nutzanwendungen
zu ziehen , hätten vor allem eine Ausgabe : sie
müßte » feststellen , ob die Ergeb »
nissc de « SozialrefarmiSmuS in
Rußland so groß sind , daß o « sich
ihrerhalb lohnt , die Methoden der
Bolschewiken zu übernehmen . Sie
müßten feststellen , ob die Methoden , die die
Bolschewiken c« gewandt habest , allgemeine An «
Wendung finden können , ob fie, aus unser « Ber .
Hältnisse übertragen , AehnlicheS bringen könnten
ivst in Rußland , oder ob nicht sogar In Rußland
mit anderen Methoden ebensoviel hätte erzielt
werden können , wie nun erreicht wurde . Rur
diese Feststellung ermöglicht eine kritisch« Be .
tvach ' tung auf alle » Gebiete » und eine Antwort ,
die über Polemiken ohne sachliche Unterlagen
hinausgeht . Bochmann ist sich über diese Frage
nicht klar geworden . Er widerspricht sich in seinen
Schlußfolgerungen , sucht fortwährend zu beschS »
»igen und kommt doch nicht Über Feststellungen
hinaus , die den Kommunisten am auerwen ' g-
sten Freude machen werde «. Ist e« nicht be.

zeichnend , daß die erste Behauptung Bachmann «
bat Geständnis ! enthält , daß sei » Be «
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eicht nicht einwandfrei sein kann , da
„ein solches einwandfreies Urteil über Sowjet -
rußland rn absehbarer Zeit kaum zu hören oder
zu lesen sein " wird ? ! Und nun - ur „Schilde . -
rung " dessen , was Bachmann zu sehe » und . zu
hören besam . Entgegen den erst kürzlich wieder
aufgetauchten Argumenten der Kommunisten,
deren eines sich darauf stützt , daß die Delegierten
in Rußland all « überrascht worden seien , da die
sozialdemokratische Presse sie systematisch belogen
habe , muß Bachmann zugeben , daß er das an -
getroffen hat , was er nach seinen Information « »
erwartet hatte . Wir erfahren , daß tu Rußland ,
wie w alle » kapitalistischen Staaten

da « Lohnsystem

herrscht . Weder Bachmann noch bic anderen De¬
legierten scheinen gemerkt zu haben , daß gerade
hier und vor allem in der Talsach «, daß es med -
rigc Lohne für die ungelernten und höhere für
die gelernten Arbeiter gibt , daS Haupt -
charakteristikum Sowjetrußlands
als eines kapital : stischen Staates
liegt . Für sie ist allein maßgebend , die Höhe der
Löhn « und der Glasarbeiter Bachmann scheint ,
vergessen zu haben , daß wir . in der Tschechoslo -
wakei im Jahre 19l9 und 1920 sehr hohe Löhne
hatten , ohne daß die Gesellschaft auch nur im

eringsten aufhört «, kapitalistisch zu sein . Wer
übst die Höh « der Löhne gibt kein er -
reuliches Bild von den Zuständen in

Rußland . 86 bis 104 Prozent des FriedenS -
lohnes nennt Bochmann als Reallohn , wobei
er die Frage offen läßt , wie in Rußland der
Reallohn errechnet wird . Er vergißt vor allem
aber , zu bedenken , daß die Löhne bis zum Jahre
1921 , also gerade während der So -

ialisierunaSexperimente mit fal -
che » Methoden sehr niedrig waren ,

iß sie dann mit dem Heranziehen ausländische »
Kapitals stiegen und seit 1924 wieder
stillstehe » . Sie sind keinesfalls so hoch wie
Bachmann angibt . Nach dem Berichte der

offiziösen „Ekonomidscheikoje Oboftenije "
( Oktoberheft 1926 ) beträgt der Durchschnitt «-
lohn ' eines Arbeiters 436 Rubel, , das sind un - .
- ' " ir ' ^eor Eö im MöM . Bedenkt mau Ml . "

die " Spannung zwischen den " Löhnen der -

qualifiziert «» und der u»qualifizierten Arbeitet /
sehr groß ist und daß nur etwa 30 Prozent der

Arbeiterschaft gelernt sind ( nach den Angabe « de «

Rußlanddelegierten Tonn ) , so kann man er -
messen , daß große Schichten der Arbeiterschaft
keineswegs besonders gut bezahlt
sind . Bor ollem ist «» berücksichtigen , daß der
Moskauer und nächst chm der Petersburger Ar -
beiter um viele « besser büahlt ist , als die Arbei -
ter de « ganzen übrigen Rußland . Nach den Be¬

richten der oben genannten offiziösen Zeitschrist
sind die Löhn « in den beiden Hauptstädten um
34 biß 48 Prozent höher als im übrigen Ruß -
land . Der Durchschnittslohn beträgt nicht 86 ,

geschweige denn 104 , sondern

78,4 Prozent de » FriedtnSlohne «.
Wenn man also die Angaben Bochmann « ,

der unter allen Delegierten noch immer die

meiste Kritik aufbrachte , an der Hand offizieller
Sowjetzahlen überprüft , merkt man bereits ,
wie oberflächlich er über die Dinge
urteilt , wie kritiklos er Angaben ,
die er Hörste , weitergibt .

Ntchj minder naiv ist der Satz , in dem

Bachmann erzählt , daß „ begrünbete Be -

Kr "
werden . Man lese diesen Satz Bochmanns genau
und man wird finden , daß er ebenso gut in

einem offiziellen Bericht der Firma Muhlig
oder Petschek , Liebieg oder Schicht

stehen könnte . Welcher Unternehmer behauptet

nicht,' jede Beschwerde . wewissetchaft " »u prüfen
und „ wenn irgend tunlich " zu erfüllen/ ! U m die

Richtigkeit dieser Phrase zu erhärten , bitte

Bachmann eben nicht fünf Wochen , sondern
mindesten « stuf Monate in Rußland sein müs¬

sen. Da « Argument , daß e« „ immer Unzusri»-
oene geben " werde , ist ebenfalls dem Wort -

schätz der kapitalistische « Presse

entlehnt , die damit jeden Einwand abzutun

pflegt und bleibt ohne Erhärtung durch Tatfa -
chen nichtssagend und oberflächlich .

• u vergleichen ist . well es die Ueberschüsse au « den

Jndustrieunternehmungen der Staatskasse zuführt .
Bochmann bleibt un « aber die Antwort darauf

schuldig, um « a » für Ueberschüsse e« sich
handelt . ■Sind da » die it ' ch Abzug de « Unter¬

nehmergewinnes re ' ultierenden Ueberschüsse . dann

geschieh » t » Rußland nicht» andere «, als in federn

kapnovstisckien Staat , der die Gewinne besteuert .
Je na » Maßgabe der M <bt der Arbeiterklasse
Joffe« sich die besitzenden Klassen mehr oder

weniger zu Steuerletstunaen heranziehen , und
Bachmann dürft « wissen , daß das rote Men den

Kapitalisten sehr hohe Steuern abnimmt . Will
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B chmann uns ober einrede », daß eS Unier -
nehmergewinne nicht gib«, sondern > cdcr Ge¬
winn in die S' aatskasse fließt , dann nuissc » ivir
ihn « das Zeugnis Ttchitschcrins und
Trotzkijs entqeeenbal ' en die in der kopiioli -
stffchen Presse f . ,Neue Freie Preise " , Wie » ) die
Kapitalisten aussondern , » ach Rußland zu
kom men und sich zu bereichern . Will
B chman « uns erzählen , daß Krupp und Bau -
derbilt , Morgan und Harrh man ihr
Kapital in Rußland anlegen , um sich zu Wohl -
tätern der Sowjets zu machen ? Auch hier ist in
der Beweisführung der Delegierten eine Lücke,
dir sich aus seiner einseitigen Erstellung ergibt .
Was Bochmann dann nführi , die Straßen und
Bohnboüten der Sowjets , das entkräftet er selbst ,
wenn er -ngibt - , daß auch in kapitalistischen Län -
der » derartiges geschieht. Daß cs in Marokko oder
Kamerun , Karpathorußland oder Albanien aus
anderen Gründen geschehen soll , ist nicht einzu -
sehen , da Bachmann keinerlei Belege hierfür er -
bringt . Arg daneben geht die Polemik B chmanns ,
wenn sie auf Bellamh zurückgreift und gegen
den Sozialismus polemisiert , um die Sozialdemo -
krati « zu treffen . Der Genosse Bachmann hätte in
dreißig Iahrey seiner Parteizugehörigkeit wahrlich
Gelegenheit genug gehabt , kennen zu lernen , was
ein marxi st,scher Soziali st unker
Sozialismus versteht . Jedenfalls ist der
utoprsche Roman Bellamys kein Maßstab : aber
Bachmann könnte sich in den Schriften von Marx
und Engels , Kaulsky und Otto Bauer , Nenner
und Danneberg , oder , wenn er all diesen nicht
traut , bei Rosa Luxemburg , bei Lenin und
Trotzkij über den So lalisnrns informieren . Wich -
tiger als sein Versuch , das Nichtvorhandensein
des Sozialismus zu beschönigen , scheim uns sein
Geständnis , daß in Rußland der

Reformismus .

herrscht . Bachmann fühlt sich benziißigt , das
Blutvergießen der Revolution 1917 mit dem des
Weltkrieges zu „entschuldigen ", wagt es aber nicht
zu rechtfertigen . Hier sind w i r wirklich päpst -
sicher als der Pacht . W i r rechtfertigen nach wie
vor den gewalttätigen Sturz des Zarismus und die
Beseitigung des von der Entente ausgehaltenen
kapitalistischen Kriegsrcgimes . Was wir nicht
rechtfertigen , aber auch n i ch t e » t s ch u l d i g c n,
ist der Terror gegen Arbeiter und
Sozialisten , sind die Kerker und
Massenhinrichtungen , find die Bcr -

so lgungen jeder freien Meinung ,
»st all das , was »ach der Niederwerfung der Kon -
terrevolution im Kampfe der Bolschewiken gegen
Sozialdemokraten und oppositionelle kommuni¬
stische Arbeiter geschehen ist. Und darüber hätte
Bachmann frei und offen Auskunst zu geben , ob
er es wogt , den Terror der Bolschewiken gegen
Klossengenossen und Sozialdemokraten zu ent¬

schuldigen , ob er den Reformismus in Rußland
dieser Opfer für wert hält , und vielleicht : gar an -
nimmt , ahnliche Methoden könnten bei uns den
Reformismus bringen , den wir jeden Tag
haben können , wenn die Arbeiter -
klasse einig wäre . In Bochmanns Dar -
stellung mengt sich Richtiges mit Falschem . Er
weiß , daß die Revolution in Rußland andere For -
men annehmen muhte als bei uns . Er hat aber
das Problem nicht durchdacht upd sieht
nicht , wohin die Politik der Kommunisten führt .
Wir raten ihm , einmal über das nachzudenken ,
was Otto Bauer in seiner Karlsbader Rede
ausgeführt hat :

„ Aus der anderen Seite haben sie einen ähn -
lichen Gegner , die Kommunisten . Was w i s -

sen die sür einen Weg zur Befrei -
ung zu zeigen ? Im Grunde genommen
denselben . Denn auch die letzte Hoffnung des
Bolschewismus ist nichts anderes als der Reo o-
l u t i o n S k r i e g. Ist will gar nicht sagen , daß
ich diese Denkweise nicht verstehe , Bor hundert
Jahren ist die große französische Revolution aus -
gegangen in eine » große » RevolutionSkrieg , in
dem die französische Armee die Heere ganz Euro -
paS geschlagen hat . Marx hat damals gedacht ,
daß die deutsche Revolution nur gerettet werden
könne durch einen Sieg über das zaristische Ruß -
land . Die Kommunisten sind die Erben dieser
Vorstellung . Im Jahre 1918 haben sie geglaubt ,
sie würden Polen überrennen können , um dann
mit einer deutschen Armee am Rhein Frankreich zu
schlagen . Aus der deutsche » Sowjetrepublik ist:
nichts geworden und aus dem Ueberrennen Po -
lens auch nichts . Die Hoffnungen der
Kommuni st en sind ans ganz andere «

gerichtet , Der einzelne Arbeiter weiß davon
nicht «. Wozu muß er daS auch wisienl Wer wie
ich seit Jahren täglich zwei russische Zeitungen
liest — kommunistische natürlich , denn andere «xi -
stieren in Rußland nicht —, der sieht den wirk -
lichen Inhalt der kommunistischen
Politik . Der kann nicht zweifeln , daß heute
der wirkliche Inhalt der kommunistischen Politik
die Borstellung ist. daß die schließt iche
Entscheidung im Kampfe zwischen
Kapitalismus und SozialismuS in
einemgroßen Weltkrieg fallen werde ,
in . dem auf der einen Seite Rußland an der

. Spitz « der sich erhebenden Böller de» Ostens und
auf der anderen Seite England an der Spitze der

kapitalistischen Rationen stehen , würde . Dieser
Gedanke ist den Kommunisten ernst . Ich ! holt «
ihn sür phantastisch , für ebenso utopistisch wie die
Revanchekkiegigedanke » der deutschen Nationali -
Pen . Bor allem eine «: Auch in dieser gönn soll
und darf man mit den Gedanke » de» Kriege »
»icht spielen , wen » man weiß , was heut » der
»«leg »Sr ». Wenn dies . « Entsetzlich « käme. », «.
ser sogenannt « Revolutionskrieg , de« da » zlvijt -
Pertest « Gebiet der Welt zum Kriegsschauplatz
machen »llrd «, dann weiß ich. daß da » Ergebni »
diese « Selbstmorde » der Menschheit nicht die 8 *
srelnng an » wirtschastlicher Rot , nicht der Sozi »

liSmuS Wäre, sondern daS Versinken in noch
schlimmeres Elend , in noch furchtbarere Barbarei .
DaS trennt unS auch von den Kommunisten, "

Hat der Genosse Bochmann einmal überlegt ,
ob der russische Militarismus , ob die Fabrikation
von Kanone » und wieder Kanonen , ob das Sy -
stein der Tschcka , kurz die ganze bolschewistische
Methode diesen von Bauer skizzierte » Weg geht ,
oder ob sie, wie er anscheinend »icht sicher , aber
doch zweifelnd annimmt , der Weg zum So -
zialismus ist ?!

Aber nun kommt ein Positives Ergebnis der
Bachmannschen Forschungen : Er hat im Don -
gebiet zwei Glasfabriken gesehen und
sich „ sehr gcwundert " . daß cs so etwas gibt .
Der Leser wird sich n o ch m c h r w u n d e r n,
daß dem Glasarbeiter Bachmann , der dreißig
Jahre Kapitalismus am eigenen Leibe erlebt hat ,
der nach dem Kriege Glasfabriken aus dem Bodo »
wachsen sah, die Tatsache wie ein Wunder er -
scheint , daß man in Rußland zwei Glasfabriken
baut . Mit aller Liebe des . Kenners . schildert Bach¬
mann die Einrichtung der Fabriken und verweilt
bei dieser Schilderung , als ob sie irgendwie wc-
sentlichcs zur Chamlteristik des Sowjetsystcms
beitrüge , lieber die Baubcwegung aber
gleitet er mit nichtssagenden Worten
h i n w e g. Nicht viel aufschlußreicher ist der Ab-

schnitt über die Arbeitslosen . Bachmann sagt uns
nicht , wer Unterstützung bezieht , ob sich seine
Beobachtungen , wenn solche Überhaupt vorliegen ,
auf alle Betriebe erstrecken oder ob er nur
Musterbetriebe gesehen bat . Jedenfalls
wird das eine klar , daß auch in Rußland eine Art
des Gc nfer Systems herrscht . Bon der
Zahl der Arbeitslose » kann man sich ein
Bild machen , wenn man erwägt , daß »ach den
Angaben Bachmanns in einem einzigen Gou -
vcrnemcnt

110 . 000 Arbeitslose

sind und daß in demselben Gouvernement , wie
Bachmann erzählt ,

insgesamt 525 . 000 Arbeiter

vcrtragswcisc beschäftigt sind . Was von der Ar -
beitsloseiiunterstiitzung gilt , ist auch von den an -
deren Versicherungen zu sagen . Wir erfahren
nicht , wieviel Personen und wer v e r-
sichert ist . Wir erfahre » nicht wann die In -
validitätsrenle ausgezahlt wird , wir bekommen
einige oberflächliche Angaben und alles weitere
sieht so aus , daß Bachmann immer sagen »iiiß ,
„es sollen ", „ wird angegeben

" usw . Es gibt kein Streikverbot , aber
Bachmann erzählt nichts über die Rolle der Ge¬

werkschaften. Weiß er nicht , daß die Gewerkschaf -
ten eine Betriebsgendarmerie bilden ,
die Streitigkeiten zwar „schlichten ", aber nicht
im Sinne der Arbeiter . Weiß Bachmann
nicht, daß nach offizielle » „ Tnid " - Mcldunacn im
Frühjahr 1925 große Streiks in ganz Rußland
wochenlang wüteten ? !

Mit dem Besuche einiger Demonstrationen .
Musterfabriken und Klubs ist es nicht getan . Und
auch die Angaben über die Preise sagen uns
wenig , wenn wir nicht wissen , wie der
russische Arbeiter wirklich lebt . Daß die
Lebensmittel billiger sind , ist natürlich und ent -
spricht den Verhältnissen i » alle » Agrarstaaten
( SHS , Rumänien , agrarische Gegenden der
LSR ) . Ebenso natürlich ist es, daß die K l c i d e r
unverhältnismäßig teuerer sind ; aber
auch alle anderen Jndustrieprodulte sind riesig
teuer . Daß Kredite unter Garantie des Be -
triebes gegeben werden , sollte Bachmann lieber
verschweigen , er wird wirkliche Sozialdemokraten
dadurch nicht zu Bolschewiken machen , denn jeder
Arbeiter wird sich dagegen wehre », daß man ihm
seinen Lohn auf lange hinaus Pfändet , lieber die
Wohnungen hören wir wieder , daß eS wie
überall gute und schlechte gibt, nach de »
Berichten anderer Delegierten allerdings mehr
schlechte als gute . Bachmann selbst gibt zn.
daß sein Urteil hier nicht maßgebend sein kann ,
da er nur wenig Wobiningen besucht bat . Bei
den Werkswohnungen ist es nicht anders als hier -
zulande , der Zins wird vorn Arbeitslohn obge -
zogen . Bachmann erzählt dann , daß die

kulturellen Verhältnisse

ihn höchst befriedigt hätten . Bochmann täte gut
daran , einmal eine Großstadt , in der Sozialdemo ,
krate » eine Rolle spielen , zu besuche », er wird

auch dort künstlerische Darbietungen von Arbei -
tern finden . Wenn es bei uns noch »icht so weit

ist , so liegt daS doch lediglich an den dörfische » und

kleinstädtischen Siedlungsverhältnisscn unseres
Landes . Ganz famos ist Bochmanns Erklärung ,
daß die g e i st i g e n A r b e i t e r s i ch d e m S y-
stem anpassen . Abgesehen davon , daß bei
9000 «iL Monatsgehalt die Anpassung nicht so
schwer fallen dürfte , wie bei einem Arbeitslosen

Drei Wochen ReUerMMbildAK
Das Fazit — ein » eauttenladinett ?

i »

■U

Prag , 4. Dezember , Amtlich wird Verlanibart :

Der mit der Kabinettsbildung beraute Minister für Gesundheitswesen Msgr . Lirainek
begab sich zum Präsidenten der Republik und berichtete ihm , daß diese Ausgabe nicht ge -
lnngen sei . Gl « chzeitio empfiehl er ihm . noch die Ansichten der Vertreter der übrigen Par -
teicn anzuhören , die für «lue neu « Regierungsmehrheit in Kombination kommen .

Uebor Einladung fanden sich dann im Lau >e des Bor - u » d Nachmittages die Abgeordneten
St 5 ibrny . Bechyni , Dr . Kramar und Ml ö och beim Präsidenten der Republik «in .
Die Verhandlungen werden fortgesetzt .

-st

Intellektuelle » günstig zu stimmen sucht , ist doch
ein Gebot der Klugheu und die Stcuererleuh -
terungen sind eine Folge der besseren Ernten , wie
der Einsicht , daß man die Bauern , wie es Bach¬
mann ja auch zugibt , zufriel ^nstelle » muß . Sehr

bescheiden
"

<| j -
politischen
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haben das Wahlrecht ? . Hat Bachmann
überlegt , daß die Sozialdemokratie in Gemeinden
und Ländern mit uneingeschränktem W hlrecht
" m Ruder ist. und Neuwahlen nicht scheut ? Ja ,
bei Neuwahlen oft großen Zuwachs erhält , tväh -
rend in Ruisiand nur die Beschränkung des Wahl -
rechts das Svstem sichern soll . Steht Bachmann
nicht ein . daß er «in vcrn ' ch ' enbes Urte ' l über
dl « Sowjets st richt , wenn er erklärt , man müsse
erst die Arbeiter und Bauern zufriedenstellen (sie

Nichts vermöchte vor allem dem Ausland ,
das sich nur so schwer einen Begriff von den
politischen Verhältnissen m der Tschechoslowakei
machen kann und t » dem fast jeder Keim eines
richtigen Begriffs davon durch geschäftstüchtige
Schönfärber erstickt wird , die >ag : numwob : ne
tschechofloivak . sche „Konsolidierung " nackter und
in threr ganzen Dürftigkeit besser vor Augen zu
sichren , als die Art und lange Dauer der

Regierungsbildung . Bei einem normalen
Organisinns pflegt die Geburtshilfe weder ja
schwierig noch so zeitraubend zu sei ». Mo wird

bestäi gt, daß da sehr oietes nicht in Ordnuiig ist .
lind wen » »tan auch nicht überall dem Pul «,
schlag und der geordneten Berdznnngslät ' i . gke »
gerade der Tschechoslowakei besondere und »» -
unterbrochene Aufmerksamkeit widmet , so dürfte
man dennoch wissen , daß hier am lö . November
Neuwahlen waren und daß am 4. Dezember das
Land noch immer keine neue Regierung haue .
' S ist also etwas faul im Staate Dänemark .

Die alte » Regierungsparteien hauen sich
das so wunderbar einfach vorgestellt : sie hatten
das Wahlglück im Vorhinein ein wenig , aber

fest und gut korrigiert und dachten , daß dies

vollauf genügen werde , um den Staatsbürgern
und aller Welt beweisen zu können , daß die all -

tschechische Koalition und nur sie diesen Staat

regieren könne und müsse . Zwar sind die Wahlen

trotz aller „ B o r ficht " nicht so ausgefallen , wie
die „ Staaiserhaltenden " sich das vorgestellt
halten , aber für diesen Fall naue man noch in

sind also noch nicht zufrieden ?) und dann könne
man weiteren Kreisen das Wahlrecht sicher ».

Was nun schließlich Bochmanns Schluß -
erinahnnna betrifft , so hätte er sich besser infor -
mieren sollen , bevor er Ratschläge erleilt . Die

Sozialdemokratie Hai sich während des russisch -
polnischen Krieges , während der Aktionen der
Konterrevolution , sie hat sich neuerlich in Mar -

seilte für die Losung : Hände weg von
SowjetrNßlano mit aller Ent -
schiede Nheit ausgesprochen . Die viel -

geschmähten Amsterdamer haben Rußland gegen
die Konterrevolut ' on besser geschützt , als alle
Sektionen der Komintern . Di « Sozialdeino -
kratie bat nicht auf einige mangelhaft infor -
mierte Rnßlandreiscndc warten muffen , um die

richtige Einstellung für Rußland gewinnen zn
können .

Und nun sei ganz kurz »och auf die vir -
len Probleme Hingewiese », über die sich
B a ch »i a n n ebenso ausschw « igt >o i c

seine Reisegefährten . Die B e r w a l -
t u n g und die Justiz in Sowjetrußland , die

Frage der ijj re hf re i he i t wie der Mc i-

» nngssreihcit überhaupt , die polit i-

scheu Verfolgungen , das Steuer -
sYste in , die Konzessionen an die
auswärtigen K a P i t a l > st c n, der M >-
l i t a r i s m » s Rußlands , die Tschcka wer -
den von den Delegierten entweder ganz iibergan -
gen oder mit einigen beschönigenden Worten
abgetan . Wo sich Delegierte zu diesen Fragen
geäußert baden , sind die Urteile nicht günstig für
Sowjctrußland ausgefallen . Der deutsche Dele -

gierte Karsen den die Kommunisten so gerne
zitieren , hat einiges erzählt , das die kommnni -
stische Presse verschweigt . Er berichtete uns von
den « bürokratischen System , das sich aus Angehö -
riaen der kommunistischen Partei , die er einem

geschlossenen Orden gleichhält , ergänzt . Er be-
stritt die Notwendigkeit des Bestandes der Tschc -
ka und erklärte die Möglichkeit ibrer Existenz
nur aus dem Sklavcncharoktcr der durch den Za -
Visums an jegliche Greuel gewöhnten Russen .
Der Delegierte T o n n hat uns über die Durch -

brechnng des Achtstundentages , über die Frauen -
und Kinderarbeit berichtet . All das der -

schweigen die K o m m u n i st e n » n d
ein großer Teil der De le gier ten

sieht über diese Dinge hinweg , weil

cr sehr rasch den Ideologien des Kommunisinns

verfallen , den Regiekunststücken der Mostauer

Priesterkastc unterlegen ist.
Esg äbe so viel über das neue Rußland zu

berichte ». Als Gegenstück zn den kulturellen Lei¬

stungen wäre die Rückkehr des Schnap¬
se s zu würdigen , die von den Sowjets gesetzlich
geregelt wurde . Als Gegenstück zn dem Aufbau
müßten nach gründlichem Studium - die Zerstö -
rungen der früheren Jahre dargestellt werden .
Die Unterdrückung der freie » Meinung kann

nicht mit Phrasen üderganoen werden . Monate -

lgnger Umgang mit der Bevölkerung selbst kann
allein jenen Ueberbllck und jenen Einblick ver -

schaffen , der de « Reisenden za einem abschlle -
ßenden Urteil befähigt .

Unser Genosse A k s a m i t hatte erklärt , er
würde unter gewissen Bedingungen an der De -
legation teilnehmen . Seine Bedingungen waren :
Aufenthalt nicht durch sechs Wochen , son -
dern durch sechs Monate , Deckung der Ko-
sten nicht dadurch , daß ■ihm die Reise bezahlt
wird , sondern durch seine eigene Arbeit ; er bot

der Hinterhand eine sechste Karte , mit der man
auch im ungünstigste » Faste die nötig : » Stiche
für garantiert hielt . Und dennoch geht es
nicht ans . Die „ Koatiee " est kleiner , aber nicht
feiner geworden . In ihrem verengerte » Räume
prallen die Gegensätze noch heftiger aufeinander ,
die Reibungsfläche » sind größer geworden und
weder dem Mann mit dem so oft erprobte »
Koaliiioiisschmieröl noch jenem mit der geweihte »
Flüssigkeit wollte es bisher gelingen , die Maschine
wieder i>» Gang zn bringen .

Als Herr z v e h l a sah , daß seine Kunst
versagte meinte er , ' es sei vielleicht gut , den
Klerikale » Gelegenheit zu dem Nachweise zu
geben , daß es ihnen erst recht nicht glücken könne .
So weil Hai die Rechnung Kvehias bisher auch
gestimmt ! Pater Kramet scheiterte , wie jeder -
mann vorausgesehen hatte , ebenfalls als Regie -
rungsbildner . Wen » aber Kvehla boffic , daß nach
dem mißglückten Versuche Krameks doch alles
wieder zu' ihm als dem Reuet : des Vaterlandes
zurückkehre » würde , so Hai da sein Register ein
Loch, das er bisher »echt auszufüllen vermochte
und vielleicht überhaupt nicht wird ausfüllen
können . Denn in immer greifbarere Nähe rückt ,
als einziger Ausweg an » dem Ringen der Par -
teien um die Macht , die Möglichkeit eines
B e a m ie » ka b i nc t t s, das anscheinend nach
der auf dem H r a d s ch i n herrschenden Meinung
' inmer noch eher im Staudt wäre , ein , taug -
lichcs Regierungsprogramm vorzulegen , als die

Koalitioiispa - rteien , die zwar alle gern in der

sich an , in einem Bergwerk zu arbeiten , man hat
ihn auf diese Bedingungen hin nicht an der
Delegation teilnehmen lassen !

Die Kommunisten wissen sehr gut , >v a r u m
sie Delegationen ins Werk setzen , wen sie mit -
nehmen dürfen und w i e sie die Leute z» fiih -
ren haben . Die Genossen ober , die sich zu der
Reise bewegen ließen und die nun nicht einsehen
wollen , wie sie von den Kommunisten miß¬
braucht werden , möchten wir nach dieser aus -
sührlichen Auseinandersetzung ermahnen , end¬
lich ein wenig Selbstkritik rn üben .

Wir möchten vor allem an den Genossen
Bach mann herantreten mit dem Bedeuten , er
soll auf seinem Wege zu den Kommunisten noch
einmal einhalte » und versuchen , über die Dinge
objektiv zu denken . Bachmann und andere Dele -
gierte habe » sich eine sehr sonderbare Methode
zurecht gelegt . Sie belmupte », Sozialdemokra -
ten zu sein und fassen jedes Bedeuten , sie seien
schon Komnmnisten , als Beleidigung auf . Gleich-
zeitig aber sprechen sie in kommunistischen Ver¬
sammlungen , schreiben für die kommunistische
Presse , agitieren für die kommunistische Partei
und spreche » von der Sozialdemokratie besten -
falls we von einer neutralen dritten Macht ,
keinesfalls wie von ihrer Partei . Sie mögen sich
überlegen , was um alles in der Welt sie denn
dazu bewegt , jeden Mangel und jeden Fehler des
Sowjetsystcms zu beschönigen , ivas sie wider
ihr besseres Wissen davon abhält , de » Kommnni -
sten entgegenzuhalten , daß man den Re¬
formismus in Europa billiger
haben kann , als die Bolschewiken
ihn in Rußland bezahlt haben .
Wen » aber die Delegierte » ernstlich der Ansicht
sind , daß die Errungenschaften Rußlands , die
bei Lichte besehen , selbst »ach einem so tenden¬
ziösen Bericht sehr zusammenschrumpfen , die
großen Opfer an Menschenleben , an Gütern , an
Gewissensfreiheit wert sind , iven » sie die
Greuel eines blutige » Brnderkampfes und einer
opfcrvollcn Revolution , die in Rußland viel -
leicht für sinige Zeit ihre Berechtigung hatte auch
für ihr Land , auch fiir unser Proletariat herbei -
wünsche », dann müssen sie wenigstens so viel
Solidarität gegenüber ihren früheren Parteige¬
nossen aufbringen , daß sie nicht länger
als angebliche Sozialdemokraten
kommunistische Propaganda >na -
che » .

Es gibt nur zwei Wege fiir Bachmann und
seine Gesinnungsgenossen . Entweder sie höre »
auf , ihre eigenen Berichte falsch auszulegen und
gegen die Sozialdemokratie zu arbeilen , oder sie
verlassen die Sozialdemokratie . Wir Huben . zur
Genüge bewiesen , daß wir die Wahrheit , die uns
die Delegationen bringen , nicht zu scheue »
haben . Wirb rauchen nach all dem, was die
Delegierten berichten , unser Urteil über Ruß -
land und den Kommunismus nicht im gering -
sten revidieren . Wir sind den Delegierten nnt
Langmut und Geduld , init Sachlichkeit und So -
lidarität gcgenübergctrete ». Wir haben ihre Feh -
ler den Stimmungen des Augenblicks und der
mangelnden Kritik zugute gehalten . Wir gön -
neu es nicht länger tun . Sic haben nun däs
Wort , sie mögen so offen sprechen , wie
sie es als Sozialdemokraten ge »
lernt haben , sie mögen wenigstens
in der Auseinandersetzung mit
uns zeigen , daß sie nicht umsonst
Sozialdemokraten waren ! ' *
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allen Gemeinschaft wieder regieren möchten , i
deren nationaler EncheitSwille aber demwch nicht |
die soziale und die SDtuft zwischen den Welt¬
anschauungen zu überbrücken vermag .

Zum zweiten Male ein Beamdenlabinett ,
und diesmal nach fünfjähriger KoalitionSpoliiik ,
würde als A' bfchlnß dieses langwierigen und ge-
scheiterten Versuches , eine Parlamentarische Re¬
gierung zu bilden , den deutlichsten Beweis dafür
bedeute », daß das so gepriesene System des bis -
herigen Regierend versagt Hai. Vielleicht hätte
es das Gute , daß wenigstens die tschechischen
Zvzialdeiiwkraten sich von der schädlichen Illusion
befreien könnten , als ob dieser Staat zugrunde -
gehen müßte , ivenii sie nicht aus Tod ober Leben
und mit Tod und Teusel ihre Regiernngsplätze
behalten . Vielleicht würde ihnen em Lerny
oder Schieß ! Gelegenheit und Zeit geben ,
darüber nachzudenke », in welcher Einheitsfront
der Platz für die tschechischen Sozialdemokraten
ist . Und auch die kommunistischen Arbeiter
würden dann etwa erkennen , wie gut revoln »
tionär ihre Million Stimmten sich auswirken ,
indem es die Tschechoslowakei nach einem kommu¬
nistische » Mahlsieg zu einer Regierung von Büro -
kraien gebracht Halle.

Prag , lt . Dezember . Z r a m e k und
zvehla wurde » in gemeinsamer Audiem vom
Präsidenten der Republik empfangen . Nach den
oersassuilgsmäßigcn Gewohnheiten sollte Kramek ,
sobald er seine Betrauung in die Hände des
Präsidenten der Republik zurücklegt , seinen Nach ,
folger dem Präsidenten nominieren . Die formale
Möglichkeit , daß ein Politiker aus dem sozia -
listische » Lager mit der Regierungsbildung be-
traut würde , bestünde , wenn Kramet talsachlich
dahingehende Vorschläge machen würde . Dies
wäre nicht ausgeschlossen , weil Krames dieselbe
Blamage , die ihm bereitet wnvdc , nun einem
smialistischcn Politiker gerne zuschieben würde .
Eine solch « Mission müßte daher natürlich ebenso
scheitern , wie die Zrameks .

Kramck tvar , wie sich nun herausstellt , tat -
sächlich bemüht , ein « Regierung zu bilden . Er
lzat zu diesem Zwecke das Projekt der Fach -
in i il i st e r umstoßen wollen , um so seiner
Partei einen Minister mehr , nämlich den Herrn
Dolansky , zu verschaffen . Sramek hoffte hie -
durch , die tschechischen Nationalsozialisten zu
ködern , die bei dieser Verteilung auch ein Reffort
mehr bekommen hätten , wodurch wiederum
Franke , den die Nationalsozialisten nnbediugr
im Kabinett haben wollte », untergebracht worden
wäre . Dieser Plan ist schmählich mißlungen und
die ,Mdove Lisch " ' machen sich und Zramek nur

r-. . . . . . K- ' ' '

Zur Valtunlerzeichnung in London .
Das Auswärtige Amt i « London ( Foreign Office ) .

lächerlich , wenn sie ihn als dm .gescheitesten
Staatsmann der Tschechoslowakischen Republik "
preisen und hiesür seine eben mißglückte Mission
als Beweis ansichren .

Möglicher erscheint gegenwärtig ein « Regie -
ningsbildung durch Kvehla . Zvehla will aber
diese Aufgabe nur dann übernehmen , wenn sein
Plan , die Anzahl der Ministerien allmählich auf
12 herabzudrücken , Wirklichkeit würde . Zvehla
will , daß ein Minister erst auf 13 bis IS Ab-
geordnete entfalle , fo daß die tschechischen Agrarier
drei , die tschechischen Nationalsozialisten , die
Sozialdemokraten und die Bollsparteiler je zwei ,
die Gewerbepartcilcr und die Ntionaldeinokraten
je einen Minister haben sollen . Das würde zu -
sänrmen elf Minister bedeuten . Da aber gegen »
wältig sechs Ministerien auf einmal nicht liqui -
diert werden können , wollte Kvchla in die Re -
gierungFachleuie berufen , und zwar vier , so daß
zwei Ministerien sofort aufgehobm worden
wären und an der Aufhebung weiterer Ministe -
rien gearbeitet worden wäre .

Da die tschechischen Bolksparteiler darauf
bestehen , daß das Schulministerium keinem
Sozialdemokraten zufalle , da sie außerdem —

ebenso wie die tschechischen Nationalsozialisten —

auf drei Mmisterposte » Anspruch erheben und
das Masaryk - Kvchlasche Projekt einer gemischten
Regierung verwerfen , so wird Zvehlas Regie -
rungsbildung sehr erschwert , vielleicht nnmog -
l i ch gemacht werden .

Als letzter Ausweg verbleibt dann nur noch
die B e a »i t c n r c g i e r il n g. H: ezu wäre zu
bemerken , daß der Chef der mährischen Landes »

Verwaltung Dr . Lerny telcgraphisch nach Prag
berufen wnrde . Dr . Oerny ist auch bereits

nachmittags in Prag eingetroffen . Als meitcre
Leiter der Bcainlcnrcg ' erung ivcrden die Skamen
Dr . SchicßlS und Dr . EngliSs inmier
häufiger genannt .

Svehla lehnt endMIg ab ?
, Prag , 4. Dezember . Die Situation Wird am

Abend dahin charakterisiert , daß Svehla nicht in der

Lage ist, die Kabincttsbetrauuug aus den Händen

Stemels anzunehmen . Die tschechischen Sozlaldemo -
traten erklären , daß für sie das Diktat der Bollspar -
tei in bezng ans daS Unterrichtsministerium unan »

n « h m b a r ist, daß sie in dieser Hinsicht kriu Kam -

prorniß annehmen wollen und daß ein Zusammen -
arbeite » mit der Boikspartei unter diesen vedingmi -

gen unmöglich ist. DI « tschechischen Sozialdemokraten

wollen in kein parlamentarisches Kabinett «intreten ,

bevor die Vottsparteiler nicht ihr Veto zurückziehen .

Samstag vormittag wird »och ein letzter Ver -

such unternommen werden , um die Schwierigkeiten
aus dem Wege zu räume ». Im allgemeinen glaubt

man , daß spätestens Dienstag die Regierung fertig

sein wird und daß das Parlament an» 14. oder

13. Dezember zusammentrete » wird .

Bon hier aus wird daS britische Weltreich regiertnnd wurde jetzt der Londoner vertrag feierlich
unterzeichnet .

Die Geburt der deut chvürgerltcheo
Einfteits ' ront .

Die Einheitsfront der deutschbürgerlichen
Parteien ist gestern nm einen gar gewaltigen
Schritt weiter gekommen . Bekanntlich hatten
die Landbünbler für gestern vormittags alle op-
Positionellen Klubs zu einer Besprechung ge-
laden , in der die berühmte Einheitsfront ge¬
bore » werden sollte . Der Slkub unserer Abge¬
ordneten und Senatoren teilte den Herren in
einer Zuschrift mit , daß wir oft geling aus¬
einandergesetzt habeik , unter welche » Bedingun -
gen und in ' welcher Forni wir ein Parka inen ta¬
risches Zusammengehen der Opposition für
möglich und notwendig erachten , so daß wir ein -
fach auf unsere früheren Beschlüsse verweisen
können . Die Kommunisten sagten ab . Di « Äo -
Make » einsendeten einen stillen Beobachter . Was
dann von der Opposiiton »och übrig bleibt also
im wesentlichen der deutsche Bürgerblock
kreißte und gebar eine Maus , worüber das »ach -
stehende Kommuniquec unterrichtet :

„Heber Einladung des Bundes der Land
Wirte fand heute im Abgeordnetenhaus eine Aus -
sprach « der oppositionellen Parteien statt . Die
kommunistische Partei hatte mitgeteilt , daß sie
sich daran nicht beteilige . Die deutsche sozial -
demokratische Arbeiterpartei vorwies in einer Zu¬
schrift auf chrc bisherige Bereitwilligkeit , mit den
übrige » _ oppositionellen Parteien von Fall zu
Fall zusammenzugehen . Die slowakische Bolls¬
partei war durch einen Beobachter vertrete » der
sich als solcher an der Beschlußfassung nicht be¬
teiligte . Seitens der Vertreter der übrigen Par -
Wien wurde ' einmütig der Wunsch ausgesprochen ,
eine Zusammenfassung der Opposi -
tiou in Form einer Ob manne »
konferenz zu schassen. Du Vertreter der
Parteien werden über das Ergebnis der Ans
spräche chreu Klubs berichten . Ein endgültiger
Beschluß soll vor Zusammentreten der beiden
Häuser gefaßt werden . "

Die Führer der deutschbürgerlichen Par -
Wien sind , sicherem Vernehmen nach , auch bisher
schon zu Beratungen zusammengetreten . Aber
wenn sie es in Hinkunft tu », wird das Ganze
„Obmännerkonferenz " heißen . Wonach also der
Rettung des Sudetendeutschtums aus aller Not
nichts mehr im Wege steht . . . .

Der Beschluß auf den unsere Fraktion in
ihrem Schreiben an die Landbündler verweist ,
ist der bekannte , von allen Parteiinstanzen
wiederholt bestätigte Beschluß vom 11. Dezember
1924 . in welchem unsere Parka mentaüschen
Klubs sich in gewissen Situationen zur Durch¬
setzung bestimmter Ziel « zu einem parlamenta¬
risch tattischen Zusammengehen mit den übrigen
Oppositionsparteien bereit erklären . Es liegt
durchaus in der Hand der deutschbürgerlichen
Parteien , ob sie von dieser Bereitwilligkeit im
zeeigneten Zeitpunkt Gebrauch machen , oder un »
seren Beschluß wiederum zu einer Einheitsfront -
hetze gegen uns ausnützen wollen . Unsere Partei
ist für beide Fälle gerüstet .

Mstdw » für Alle !
Das dent ' che Programm

Sonntag , de « 6. Dezember : Lieder Dr .

Fortner . Begleitung Rr . Nodal .
Dienstag , den S. Dezember , Frl . Dr .

Life AM < Ä , Prag , Thema : Kunstver¬
ständnis .

^

Programm fit heut «, des 1 d. St

Prag , 17: Kammermusik ( Dvokak ) : 30: Lu¬

stiger Samstag . — Brünn , 30: Konzert . - » Lau -
d o n, 21: Gewählte » Programm . — Pari » , 31- 30:

Konzert . — Berlin , 21: Lustige Melodien . —
® t u 11 g a x t ; 20: Zamenhof - LbeNd . —Leipzig ,
20. 15: Mozart - Abend. — Br « Slau , 20. 15: „ Die
Ülnne - Llcfe ' V — München , 31: Operette . -

Frankfurt , 20. 30: Dramatisher Sbned . —
Wien , 20: Girardl - Fewr . — Zürich , 20. 30:
Tanzabend .

Tages - Neuiglelten .
Der Krach oer Moraoto - Sezila

Santo .
Brünn , i. Dezember . Der vierte VerHand -

iungsiag des Monsterprozesses brachte zunächst
einen Antrag der Verteidigung an * Ablehnung
des Sackwersiandigen Lcfiicr , locil er als be¬

zahlter Mitarbeiter des Liquidationsansschusses
und auch sonst nicht objektw sein könne . Nach
einem langen Geplänkel zwi ' chen der Vertei¬
digung und dem Vertreter des Liquidationsaus -
schusses beschloß der Gerich shof . dem Ab-

lehnunasantragc nicht stattzugeben . — Bei der

Besprechung des Verlustes an alten österreichi -
schon Kronen , der die Höh « von 2l Millionen
erreicht , erklärte der Angeklog' e Dr . B u d y n s k y.
daß seinerzeit Dr . Ras in gewissen Banken ( es
handelt sich vor allein um die 2iv »odank A. b. R )
Tips gegeben habe , wie sie sich durch Ankauf von

österreichischen Renten , die dann in die Tschecho -
siowakei überführt und hier nostrifiziert wurden ,
vor Verlusten schützen konnten , daß man aber bei
der Morav' to - Slezsta Vattka nicht dasselbe tun
wollte und ihr all « möglichen . Hindernisse in den
Weg gelegt habe . Für Mähren hätte man in Prag
kein Verständnis gehabt . — Dann wurden noch
die verlustreichen Geschäfte besprochen, ' die die

einzelnen Filialen abgeschlossen haben .

Der Borer Ao ' e verda tet .

Brünn , 4. Dezember . Auf telegraphisches
?lnstichen der Proger Polizei wurde hier der

Boxer Frank Rose verhaftet , der sich seit «in gen
Tagen hier aufhält und bei seiner ersten Einve -
nähme jede Schuld an dem Prager und Brünner
Jntrcliercinbruche geleugnet hatte . Mit ' einem
wirklichen Namen heißt er Franz Rukieko .

Der Brotprei ». Wir haben vor einigen Tagen
darauf hingewiesen , daß da » Brot im Verhalt -
m» zum Mehlpreis oiel zu teuer ist . Wie nun da »
amtliche „ Prager Abendblatt " mitteilt , werden
die politischen BezirlSverwaltungen in nächster
Zeit an eine eingehend « Untersuchung der Ein -
lanfSpreise für Mehl herantreten und sich be -

streben , bei den Produzenten - und Konsumenten «
enqueien die jetzigen Preise der Mehler -

Zeugnisse mit den Mehlpreisen in lieberem «

timmung ' zubringen . — Man wird ja sehe », mit

welcher Energie dies die Bezirksverwaltungen
mrchführen werde ». Aufmunternd ist für sie

das Vorgehen der ihnen vorgesetz ' en Regierung
die am 1. Dezember den Gel reibezoll in Kraft
gesetzt hat , gerade nicht .

Die Minorltätcnfrage hat ' eit jeher den be-
ufcndst «» Vertreter mir in der Sozialdemokratie
Pfunden . Ein neuer Beweis dafür ist ein Antra :

:r, von »mferen Genossen im Kärtner

tag zum Schutze der südslawischen Minderheit ein -

gebracht wurde und den der Laicht g im November
um Beschluß erhob . Der Antrag lautet :
Sah ! einer Kommission kBeschweroetom -

mission ) bestehend aus neun Landtagsabgeord -
ti «ten, welche all « Beschwerden der Bevölke -

rung der gemi ' chffprachigen Gebiet « in Kärnten

wegen ungerechter gesetzwidriger Behandlung in

nationalen , kulturellen und wirtschaftlichen An -

gelegenheiten entgegennehmen , zu überprüfen und

dort , wo sich die Beschwerden al » begründet er -
tveisen , und nicht In einem gesetzlich geregel -
te « verfahre » autzutragen sind , die ent¬

sprechend , Abhilfe bti der Landesregie¬

rung , beziehungsweise beim Landeshauptmann , zu
beantragen hat . Di « Kommission hat ihre Tätigkeit
de « L ndtaa jeweils zu berichten . ». Wahl
einer sünfgliedrigen Kommission aus Landtag *-

abgeordneten , die unter dm » Vorsitz de » Land « *-

Hauptmannes die Frage der slowenisch « «
Schul » • « studieren und dem Sondtage kon¬
krete Anträge zu stellen Hai. 3. Beide Kom¬

missionen sind Landtag » uSschüssen gleich, » -
halten . Entgegen dem . in der GeschäftSord -
nüng festgelegten Proporz ist der Porte ! der

KSrntwer Slowenen in beiden Ausschüssen

5. Dezember 1925 .

eine Vertretung zuzuerkennen . —

Durch diesen zum Beschluß erhobenen Antrag sind
dl « Forderungen der Slowenen in weitestem
Ausmaß befriedigt worden , obwohl die
Kärntner Slowenen rein Millionenvolk , sondern
nur eine ganz kleine Minorität dar -
°' ellen .

Im Rothau - Schindelwalder Eisenwerk ist
mn mnerhokb zehn Monaten das vierte
Mal ein tödlicher Unfall zu vertzeichnen .
Zu kurzer Zeit sind vier Blutzeugen dafür er -
standen, daß in diesem Werk für die Arbeiter -
schaft reine genügenden Schutzvorrichtungen gc.
zen Unfälle vorhanden sind . Das letzte Opfer , ciit
löjähriger Arbeiter , ist . beim Säucholen
zwischen t «n Puffern zweier Waggons buchstäb¬
lich zerquetscht worden . Der „Metallarbeiter "
«eist daraus hin . daß der Betriebsausschuß wie -
Ocholt die Werksdirektion darauf aufmerksam
gemacht hat , daß die FabvikSgeleise au der Stelle ,
an der die Beizer ihren Ueberoang haben , sehr oft
so mit Waggons verstellt sind , daß sie sich erst
die Waggons auseinanderschieben muffen , wenn
sie die Beize heranbringen wollen . Oftmals ist
aber auch dieses Mittel unmöglich , und dann
uiml v. _ M - i - gtn nichts anderes übrig , als

uv i)i iiut ucjunucc » yuiuuu/cn zu-e
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reiben . Es ist ein frevelhaftes Spiel ,

da » mit den Arbeiter » getrieben wird , und kel-

ner , der in diese Werke hineingeht , weiß , ob er

nach Beendigung der Schicht wieder herausgehen
kann . Diese ständige Gefahr für die Arbeiter des

Rochauer Eisenwerkes muß endlich einmal be -

seitigt werden , und wenn schon die Direktion

aus Profit ! nie reffen nicht Wandel schaff
fcn will , dann muß der Gewovbeinspektor einmal

diese Zustände etwas näher untersuchen und der

Werksleitung beibringen , daß die Sie gelung der

Intensität der Arbeit so nicht weitergehen darf
und daß unter allen Umständen die Vorkehrun -

gen , die zum Schutze der Arbeiter notwendig

sind, auch getroffen werden . Zum Schlüsse er -

klärt das genannt « Blatt : „ Wir fordern von der

Generaldirektion in Karlsbad , daß sie « Mich

dem frevelhasten Spiele mit Arbeiterleben in

ihrem Werke in Rothau ein Ende macht ! Es ist

wahrlich genug Arbeiterblut geflossen , und wenn

in anderen , ähnlichen Werken durch entsprechende

Schutzvorrichtungen die Zahl der Unfälle auf

ein Minimum eingeschränkt werden konnte , dann

itwß dies auch in Rothau möglich fein . Der Be -

trieb wirft genug ab, so daß auch für die Arbei -

ter Sicherheit geschaffen werden kann . "

Lauerman « , der im September den Raub -

versuch in der Prager Lorettokirche verübte , ist

gestern von den Prager Geschworenen zu 12

Jahren schweren Kerker « verurteilt worden .

Bruderladeukasseuwahleu. In unserer Rum -

mer vom 3. Dezember brachten wir da « Ergebnis

der Bruderladenkassenwahlen im Pilsner Kohlen -

revler , wobei bemerkt wnrde , daß die Kommnni -

sten 350 deutsche und 481 tschechi ' che Stimmen

erhielten . Wie uns nun berichtet wird , ist es ge -
rade umgekehrt : die Kommun sten crhiilte »

850 tschechische und 481 deutsche Stimmen . ES

S: wichtig , dies festzustellen , da in dem ganzen
evier knapp 2000 deutsche Bergarbeiter de -

schäftigt sind .
Sine Zeitung ist nur dann druckfehler¬

frei . wenn 1. der Verfasser oder der Einsend «:
das Richtige geschrieben , 2. das Richtige auch

deutlich geschrieben, 3. der Setzer in alle Fächer
des Setzkastens lauter richtige Buchstaben ge-

warfen hat , 4. die richtigen Buchstaben greift ,

sie richtig einsetzt , 6. der Korrektor richtig liest ,

7. der Setzer die erste Korrektur richtig verbessert ,
8. die Revision richtig gelesen wird . 9. wen « in

der Revision etwa noch vorgefundene Fehler

richtig verbessert werden , 10. wenn den Betraf -

senden die nötige Zeit HIezu gelassen wird ,

11. wenn noch ein Dutzend anderer Umstände

sich ebenso glücklich abwickeln . Und da zum Bei -

spiel ein « achtseitige Zeitung etwa 200 . 000 Buch -

stoben enthält , so müssen stch jene günstigen Um -

stände 200 . 000mal wiederholen , wenn die Zei -

tnng fehlerfrei sein soll . Man wird zugeben, daß

dies bei der Hast der Arbeit nicht ganz leicht ist .

Weihnachttbttt «. Um dl - LI Mündel und 115

Schützlinge des GeneralvorninnbeS ( Knaben und

Mädchen im Alter von 3 bis IL Jahren ) , welche

zumeist zu den Aermsten der Armen gehören , z»

Weihnachten beieilen zu können , um auch ihnen

diese » Fest zu einem Freudenfeste zu gestalte », btt -

tet die deutsche Hauptstelle sür Kinderschuh und

Jugendfürsorge in Prag I. , BortolomSsska 8. edle

Kindersreunde um gütige Spenden an Geld , abgr -

tragen «« Kleidung »- und Wäschestücken , Schuhen

und Spielsachen . Im Namen der armen Kinder

für die kleinst « Spende im voran » herzlichsten

Dank ! :

Pr » ß « ChcmO . Der Prager Stadtrat warnt

alle Einwohner vor dem Kauf und der Mietung

von Waggonwohnuugen , da im Frühjahr 1936 alle

nicht bewilligten Waggons und Buden ab-

gebrachen «erde « müssen .

Zichrntz »er «lossenlotterie ( 16. To, ) . Gestern

wurden die Grundzahlen 47 und S7 ausgelost .

MOHtztz K gewinnt 186847 : 30- 000 K gewinnt

103807 . MM K gewinnen : 145047 118547 145847

50547 30047 813047 186647 60547 325847 31097

6097 338897 8897 99997 . 3000 K: 134447 180547

81847 387447 884847 141547 84747 158347 116847

10147 187647 15647 144047 58747 100897 94897

107607 95597 160687 170707 156397 163897 . 1000

Kranen : 56447 168847 76947 60047 110847 348547

60647 880147 388547 168847 148847 327647 167347

71847 185047 185047 135847 118547 167247 71847

185047 135347 112547 175047 288947 180447 201847

111247 75047 50047 110647 312047 .
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Die längste Hängebrücke .

An der längsten Hängebrücke , die es auf der
Erde gib», wird gcgcnwärlig gearbeitet , und sie soll
im nächsten Jahre eingeweiht werden . Tiese Brücke ,
die eine Gesamtlänge von 686. 8 Meter hat , über¬
spannt den Delaware zwischen Philadelphia und
Camden . Die Brücke wird nur von zwei Kabeln
getragen , deren jedes aus 18. 0GH galvanisierten
Drahtlitzen besteht und 76,2 Zentimeter Durchmes¬
ser hat . Die größte Zugfestiglcit dieser Kabel / die
6776 Tonnen wiegen , belauft sich aus 15. 117 Kilo - ,
gramm pro Quadratzentimeter . Die Brücke wird
im ganzeti 87 Millionen Dollar kosten. ■

ffrft tot . dann lebendig erklärt .
Ei » eigenartiger Fall hat sich kürzlich in Lon¬

don zugetragen . Der Schauspieler Arthur IateS ,
ein Sohn deS berühmten viltorianischen Journali¬
sten Edmund UateS , hatte seine Frau 1862 geheira¬
tet , sie jadoch 1010 unter geheimnisvollen Umständen
Verlasien . Bis 1016 halte er seiner Frau Geld ge-
schickt. Seit dieser Zeit aber nichts mehr von sich
hören lassen Die Frau beantragte daher jetzt die
Toterklärung ihres Mansies . Diese wurde ihr An-
fang der Woche bewilligt . Ein paar Tag « später
wird jedoch die Toterllärung widerrufen und Herr
AaleS wieder lebendig erklärt . Es war nämlich in
der Zwischenzeit die Nachricht eingetroffen , daß
Mister AateS in Siidkarolina als Baumwall -
Pflanzer lebe. Frau IaieS will jetzt versuchen ,
den genauen Ausenthalt ihres Mannes zu ermitteln .

Jap « « — das Land der Geburten .

Bevölkerungszuwachs in fünf Jahren
3,773 . 000 Menschen .

ToKo , i . Dezember . ( Reuter . ) Gestern wur -
den hier die Ergebnisse der am 10. Ortober vor¬
genommenen Volkszählung verlautbart . Darnach
hat Japan 59,736 . 000 Einwohner , hievon
30,012 . 000 männlichen Geschlechtes . Bei Ber -
gleich mit den Ergebnissen der vorherigen Volks -
Zählung im Jahre 1920 betrögt der Gesamtzu¬
wachs an Einwohnern 8,778 . 000 .

Wetterübersicht vom 4. Dezember . Di « Schnee¬
fälle waren am Donnerstag in der ganzen Repu -
blik weit verbreitet , aber nnr in Mittelböhmen ,
Südostböhntcn und Südmährcn von größerer Er -
giebigkeit ( Prag 5, Deütsch - Brod 1, Znaim 7 Mm.
Wasierwcrt ) . Der Nordosten der Republik blieb
teilweise niederschlagsfrei . Das Staatsgebiet ist
nunmehr von einer geschlossenen Schneeschichte 6e-
deckt. Wo. in der Nacht aus Freitag eine Aufklä¬
rung eintrat , sind die Temperaturen durch Aus -
fttahlung noch tiefer herabgcgangen als nachts vor -
her . Die tiefsten Minima melden : Stora Dolo 17,
Eger IL, Prerau und Wtldcnschwerl 18, Deuischbrod
12 Grad E. unter Null . — Wahrscheinliches
Wetter von Samstag : Heiter oder nebliges
Gewölk , im ganzen ruhig , andauernde Fröste .

Mitteilung aus dm Publllmu .

bervorrazende Rille !

Di « Wiener Philharmoniker haben ihr dies¬
maliges Prager Gastspiel unter der musikalischen
Führung Z c m l i n s l y s absolviert . Trotzdem Zvm-
linsky mit den Eigenheiten dieses Orchesters von
feiner Wiener Dirigcntcnzeit her vertraut fei »
müßte , wollte sich der richtige Einülaug nicht ein .
stellen . Zudem hatte Zamlinsky einen schlechten Tag ,
schwelgte mehr al « nötig in den langsame » Zeit -
maßen und offenbarte einen ihm sonst fremden Hang
zu « Schleppen , so daß das Konzert gar bei der
rhh Untschen Gleichförmigkeit seines Programme « ,
unter nicht zu bannender Stimmung «losigkeit litt .
Tai Hauptlver ? der BortragSordnung war Mäh -
lerS wuiidetuvller symphonischer LIederzvllu »
^ D ? S Lied von der Erde " den wir ' inPrag

X SSM. «ante ! au » Womwfl mit schwarze « X 8858. Wintermantel an » Halb « mit Stickerei I 187». BrluchSkietb aus Ichwarzer Ebarmeuk , k
Pamtkragen . wer Mantel zeigt le letittch Schnw - and Pelzbesatz . Lemper- Zchnlttmulter , kllr alle Ar5 - Verbindung mi, wetstem Crepe de Ükiine llür iarke
eskekt mli eingelegten stalten Semper - Schnitmustcr be» verwendbar , ifl lagernd und lokort erhältlich : sttguren geeignet . Temuer - Tchnttlmultcr titr allekllr alle MrStzen verwendbar , ig lagern » und solar : vrct » KC 750r «riibru verwendbar , ist lagernd und solort erhältlich .
« » » Mich Prot » KS 7J0. X <877. »eeklet » au » Ichwarze , «aschmirletd » ' llr Prei » Rfi 7jsa

ftlrlere Damen . Lemver- Schntttmutler . kllr alle wrö «
gen verwendbar , Ist lagernd und solort erhältlich .
»rei » X« 7 . M
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Namen , rät auf drei Jähre , der Verteidiger meint
zu mir , es werten sechs wenden . . . . Der Ge- -
r ' chtshof zieht sich ur Beratung zurück . . . . Franz
Lauerman » tvird wegen des versuchte » RaubeS
zu zwölf Jahren schweren Kerkers
verurteilt . . . .

Ich halt ' einen Kameraden Eine Kugel
kam geflogen ihn hat sie wcaaerissen
Fr : uz Lauentrann ist für die Gesellschaft verlorerri
Die Tragödie einer Jugend za * vorüber . Jene
Gesellschaft , die darüber wacht , daß Milliarbew -
schätze aufgehäuft , unfruchtbar in einer Kirche
liegen , hat ihn beute im Namen der Gcrechtist -
keil verurteilt . Und doch hat der Gerechtest « aller
jener , die sich zu ihm angeblich b entten , ge-
sprachen : S mmelt nicht Schätze, die Motten und
Rost zerstören , und dann noch : Richtet nicht ,
damit ihr nicht gerichtet iverdel ! Ich halt ' einen
Kameraden , einen schlechtem findst du uitt . . .
9l «ln , Franz Lauermonu ist frichcr nicht her
/chlech ' estc gewesen . . . .

Ein anderer fiel mir heute ein , als ich sin
Ächlourgerichtöiaale saß . Er wuchs unter der
liebevollen Pflege einer besorgte » Mutter auf ,
absolutem « mit Ach ut & Krach eine Handels -
atoternie und als der Krieg ausbrach , ging er
nicht »ach Asiago , sondern ins neutral « Ausland .

. Mit dem Umsturz « erinnerte er sich wieder seines
B̂aterl : »des . Er kam nach Prag zurück , gründete
ein Bankgeschäft , das bald pleite ging nud prellte
Täu ' ende von Leuten . Ein Einbrecher mit Glace -
band ' chuhen . Tann fuhr- er mri der NUttter dreier
Kinder , die Manu und Kinder im Stiche ließ ,
wieder ins neutrale Ausland . Er bekam nicht
' Wölf Jahre schweren . Kerkers, : eber er sitzt heute
in einem Boulevardskaffee und studiert die Kurß -
zettel Und wer hat die Schuld ? , frässt
der tat « Dichter Jaroflav Hülka . Wer hat die
Schuld ? Und Jaroslav Hulka läßt darauf d «
Wtld antworten : „ Die - Menschheit , die sich am
Aelde , an den Aktien und Spekulationen de -
rauscht , dt « indirekten Mörder in Handschuhen . . "



erste Hqodner

Senf nndTeiowarenfabrife
« iiS « « am , Haaden

liefert <*641

leidwaren und nahkoronl
M rarisaildier • ■■IIUM.

Qeur 1°87. Unttr. ISN

Spielplan des Neue » Deutschen Theater «.
Samstag „ DrcimäderlhsiuS " , Sonntag vor -
' mittags Kammermusik , nachmittags Arbeiter »
Vorstellung „ Sossmanns Erzählungen " , abends
„ EIo - EIo " , Montag „ Lady Fauny " ,

Spielplan der Kl. Biihn «. Samstag K 6 Uhr
„ Mutiger Seefahrer " , 10 Uhr abdS,Gastip
Dergan „ A o s h i w a r a". Sonntag nachmittags
„ C h a r l e y s Tante " , abends „ ü i c i o t i a".
10 Uhr „ Boshiwar o". Montag Bankbeamten -
rorstellung „ Barbier von Sevilla - ,

Aus der Partei .
SammelanSweiS für den Monat November .

Troppau ParleifondS E 000, — tZentralwahlsonds
K 800 . —) , Reichenberg 387. 50 (112. 50) , Teplitz - Saaz
1800 . — (600) , Karlsbad 954 . — (318) , Trauten « »
900 . — ( 250. —) , Reutitschein 360 . — ( 120. —) , Karls¬
bad 900 . — ( 300 —) , Trautenau 900 . — ( 300 . —) ,
Dcplitz - Saaz 2400 . — ( 800 . —) , Sternberg 900 . —

$00 . —) , Prag 107. 75 (31. 25) , Troppau 1980 . —

$60. —) , Karlsbad 1500 . — ( 590. —) .

Turnen und Spart .
Lom Arbetter - Turn - und Sportoerdaad

Sporthaus der ArbÄter - Turna .

Das Sporihaus ist bis zum WcihnachiStag jeden
SamSiag bis 7 Uhr abends uird jeden Sonntag von
8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags gebsjnet

Fachmännischer Rai über Anlaus von Wimer -
sportgeräten und Wmiersportausrüslungen wird den
Genossen gern kostenlos erleilt .

BereinSvorsiände ! Wir ersuche » nochmals drin -
gend, die Kalenderbestätigungskarten mit 20 H zu
frankieren .

Verbreitet den «Sozialdemokrat . . .
Herausgebe , Dr r ' udwig ll z e ch

Verantwortlicher Redakteur Wilheim R >e h n e t

Druck : Teuiiche Keuungs - Ä -iS Ptag .
Für den Druck verantwortlich O H o i >k.

9IUt Woylveyagen

Ofla &rio
9clitaie | * 9if « lonferbeii
« Uttttnge und Sprotten

konsumiert und voin Feinschmecker
bevorzugt . Verlangen Sie in
Abrem Konsum - Verein nur die
Mavria - Marke .

9ttabria
9lf4 > ton,rrbrn - aaOrlt
« odenvaw a . © .

Wo nicht erditut ». wird ütezugSouco - nattigewlosen

lü Adituna!
Verlonprot überall

Karlsbader Teigwaren
von tlor Firma

„ KAGO" - Werke
rienclcnaren - o. NaurmllieilotirlK

Karl fioldsdißlder &Co. , Donltz-Xarlsliad .
Telephon Nr. 1200.

Inserieren Sie Im

Sozialdemokrat !

Die gefertigte Ortsgruppe schreibt hieniit die
Stelle eines

Ortsgruppenbeamten für
Innen - und Außendienst
aus Kollegen , die bereits organisatorisch und igi -
tatarisch tätig waren , werden bevorzugt . Bcwcrbun -
gen mit genauer Angabe des Lebenslaufes und allen
sonstigen Daten sind zu richten an 147

Zentralverband
der Angestellten In Industrie , Handel und Berkehr ,

Ortsgruppe Teplitz - Schänau , Seilerstrahe 1.

Verbandstoff - Werke Tenlitz - Scbönau
rabriH

Turn Töplitz ,
Mnrlr nheinorstr 7<tiO.

Tulophon tiöl ' IV

Leakoplaste

Modiiturrau
Töplitz Uhorr<tr . 12.

Telephon 1042.

Verbandwatten

0 £ S

. Beiersdorf * «

numiliiworep
nruaiDundcr

( . einbinden
GnmmlstrBmple

Eretktauig ' Qualitäten . Konkurrenibte Freite
VERL ANN BN SIE PREISLISTEN ^

^ ataefor
Sjtorhnlk

Garanfiezeichen

Kallas
fiSjCflwoiiseriren

Verden weifen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem ' einen Gesch na - Jce überall

bevorzugt .
Verlanen vie ( lauer nur ®"

Kalla ' s Fischkonserven
in allen Konsumvereinen erhältlich

Verlangt in allen Konsum vereinen uno leren
VerkHufHUiellon al «ohnlfreien Punsch in nach¬

stehenden <veHchmark8nrten
t531 Rum -

Glüh »
Ananas »

Bordeaux »
Orangen -

Vanille -
" Ihn or^niiun in. I l ' un l' aktritlti u. » l ' euou »ICden dem
W' n^nor»' innn vnllntfind . Rr- otv f IpHpp MhnhnlcptrHnk

Rur
der Den Wert de» (inlerate tt *
fennenbp «vicfcbiWSntannbat ben

Umlatt
zu verzeichn,' »! ver Ihm den für
telo Belchtl»! nstt ' a?n Kewlnn

i Orlnfll' und hebert LS tfi ' in anbeltcit -
, Dorer CebrlaO: 9lurUmfat brlnal
1 ( Sewinnl

Bezirks « V er i reter
rnli mono » dtem r i m u
■oho Ncbepvnrdionbto tiir

Vortraummpo . - tou uenaoht
Lrfofdei iloün Kuution Kö
. 0. NQ- Für A. aeoou . e u.
JciKlonterie fehr geeignet .
OfTertu unl. Chi ffr «: „Leichte
V>rdienatuiüulichkoli M a. d.
Administration dies . Blatte -
zq senden .

B <06

// *CA0,1A
VC, U20/20V
i%ojQre%A

DIE BESTE EiAMPE FttRj '

NIEDERfREQUEMZVER ^ TiljycUNS

PHILIPS
RADIO B400

VERWENDEN SIE IN IHREM
VIERI , AM PENAPPARAT ZWEI A - ^ tO

" ND ZWEI B 406

Essioiahrik B. lena. Asm
größtes

"
Spezialunteroehmen Weatböhmens .

liefert our

garantiert reine

Gärungsessige n . Essigsprit
Lieferant zahlreicher Konsumvereine .

VI!

fanx - Schuhe .
Unsere Tanzschuhe zeichnen sich durch ihre vollendete Arbeit und ihre Eelchllgkeit ans .

Sie verleihen dem Gange jflnmut , vervollständigen die Schönheit der 3( leidung und

fassen die Eleganz der Erscheinung angenehm hervortreten .

Unsere Canzschuhe sind nach wissenschaftlichen Grundsätzen gearbeitet . Sie

folgen der natürlichen Einte des ?ustes und ermöglichen das freie Spiel der Jferven und

JYiuskeln . Sie sichern den fuji auch für die Zuhnnft .

JVCod . 14855 ( Eack . )

Sei uns finden Sie die passende flrt Schuhwerk für jede JujiJorm , für jede toileiie

und für jede Gelegenheit . ■
t M . . . . , « . « « n »

Scheuen Sie nicht den Gang in unsere nächste Verkaufsstelle ! Besichtigen Sie die

schönen JWuster der diesjährigen B a ^ sa *# on ^
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